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Zernsprech-Anschlutz Nr. 20.

Dcr  Kampf um das Salvarfan.
Amtliche Richtigstellung.

I « den . - Berlin , 14. April.feit einiger Zeit mit großer Heftigkeit ge-
«Z ^ !. umdas von Geheimrät Ehrlich '̂erfundene
^ ^ ffa^ rsan^ reift^nun auch die preußische Re-

iüi *£ Ü “* *effen Erfinder, den Wirklichen Geheimen
?8fteco'!?r. Dr . Ehrlich in Frankfurt a. M. —

r- Ul9tertS)f« i -s/vvmiw ^ lutuiumiuuc ue9
ŵ varsgn ®reuro  erhobenen Angriffe gegen das
- ^ Px " Unb d-N-n ffrff«S0v >>„„ n,°n.,_

sie?
§rili
r ?e'

en &Ur̂ das Salvarfan verankaßten Todesfälle

i“ tyiuiuimi u. wr. haben
Presse auch zu Angriffen gegen o,e

,5 nem? ;̂+r&en  Veranlassung gegeben, denen zum Vor-
Mreich.,, * 5 uröe' öa& fie  uicht wegen der angeblich. -cn das " ' ' - -bi,

^ ^els verboten oder wenigstens eine
^ '°se » /"r das Salvarfan vorgeschrieben hätten,

rivurs- können(nicht als berechtigt anerkannt^kdê °rwürfe

^E ^^̂ beKö̂ ? rungserklärung heißt es weiter, daß dieŝr PQtfrv»» fel6ftüerftdnbin‘ß hie Unknunhinir»
fel/fc ‘"/i seine Wirkung" auf d'as 'sorgfältigste ver-
«j»̂ ke» ltmr&e feitgestellt, daß keinerlei Zwangs-

erf/gbfmrden hat und die Heilwirkung des Mittels^eulia ;e ist.

ttaiCcnifcf>e Sisenbabner streik.
Viilitärische Vorkehrungen.

Of's Rom, 14. April,
ins!?e.» An’ erspndikat  hat noch immer keinen end-
f°rl.%
!*Ä^ (»B darüber gefaßt, ob es nun wirklich noch

soll"^ üu rinein allgemeinen EisenbahnerstreikDie Aufregung ist natürlich überall

"'ilitÄu '" RegiernngSkeeise » ist man völlig ruhig.
3v5 eefti»>i* Ci'c.’t Vorkehrungen sind getroffen , und in

ssjyHc,, °‘l ist auch die Marine zur Aushilfe bereit.
, ^«ts ca * Streikes , falls die Unüberlegtheit vcs

bet, ü»i in , * bnj « kommen ließe , ist so gut wie sicher.
'̂ ll, daß der Streik wirklich nusbricht,

bo0t ’’e l«n e>>V »* t ganz einstellen zu müssen, wird die
»krsn? Einen beiden Küsten mit Hilfe von Torpedo-
etöC1' der Sdienst einrichtem Auch soll das Maschinen-

bvenLuell^ einspringen, um in den‘» toM c rvenir
«Ufrecht^ ^ Betrieb in den Gas- und Eleltrizitäts-
blste

^icktige ŝ rnisterkonferenr.
Österreich und Italien,

sj . Abbazia, 14. April.
^5 ."' Gr»? M ^ E>er österreichische Minister des Aus-

die ^ ^ ck' told, und sein italienischer Kollege,
<̂tanVi >l’rirf) *.,{ n Giuliano , zu wichtiger politischer

^ännei - 5 ""eiigetroffen. Die Konferenz der beiden
hier nnye5 dis znin 18. April. Man nimmt

^ "ch die Entscheidung in der albanische»

Asts stillen Gasten.
] NC 0" b0n diargarete Wolfs.

' %t  Oei? 'ba§ ' ^sie nej*a' . (Nachdruck verboten.)
seng°ait feiiU„, tNroßvaler Altmann?" fragte Hans in
ifi ^Cy ^ne» ?5geSf 3üeiGen l,U,eill<5aä '"ährend«m.

Cie ä 5Se‘ r,retn — ” auf' "<SeilIe 8eit

oes

meinte sie.

fragte er dann mit stockender
lfla kam, was sie hier abrief . . .

&

§51 outffbnS * perlangt jeden Gedanken, und das
verstand. ,em‘

« ^ eu« § 5 inter  ihren Worten lag, und
■ji üeit .,° le fe @ti (um " 'euer.
ie5stcl,5̂ dlatt in Weller hinein. Er hatte
!hü DgZLsi Bankier? ut-t& drachte die aufregende

öot

^^eiche-̂ esvräch Herzberg in Paris ergriffen worden
.• „ilchu Kl. rc>un5te stch den Einzelheiten dieser

' wird iirb  5,'
te  Frau wohl scheiden lassen", warf

Sf 5 °l
^iet HukinA..bf55 t Et. hatte sie diese Absicht schon- Mn * ' "

Aber das finstere Grübeln auf* ««, n' «es " vas nnpere Grübeln l
d ? >-. °L.d-« » IM !-nd er

sn'ö^ chegnete Hans,
ii? 5 .'du forschend an,
ht ? bes ^ Fritz Aber das
SS“ 5!' dem . ' '"des erregte sei
S Hn A was ik

ih'5 . ll,m x„m dllch eine Unlus
7 w!d^ sanmql '§ w' den. Auch e^

^'agte Han- ? ""d . größere Ue
^i! 5 -sy 5tte dM . u-n seine Meinung.

(mVMeinst rausgesehen und stimmte ihm bei
'i Vfrn des W « ein Wesen als Mensch könute

war ? lök55 ^ ' was ihm selbstd'as Her,l!" i45 . lhm eine Unlust gegen die Richter-
iuum er glaubte, in
größere Befriedigung

der
zu

*strikten des mP. mein Wi
Rlcpterberufs in Konflikt geratenr

JjWMt vo5'wie." ^ a„ 5warmst zu viel. Hast zuviel
SlTAfii Lch °» « ÄtÄrn«

L S ' bnW' des . ..... . . ... Du stehst der
sozialen Lebens an . . . m

ftftaer Richtigstellung ein, in "der"es' unter
^shĝ ^ va bem bei der Berliner Sittenkontrolle de¬

in
die

Donnerstag, den 16. April 1914.

wie soll ich sagen . . . zu weltschmerzlichgegenüber und
gerätst leicht in Schwingungen."

Fritz schwieg sinnend einen Augenblick, meinte dann:
„So will ich's dem Vater heute noch schreiben. Ich glmibe
nicht, daß er viel einzumenden haben wird. Ich werde
mich in Berlin niederlassen."

„Ich hätte das an deiner Stelle gleich getan",
äußerte Hans.

Sie sprachen hierüber noch hin und her, dann ging
Fritz heim, und Hans begab sich mit dem Zeitungsblatt,
das die Nachricht von der Festnahme Herzbergs brachte,
in sein Zimmer.

Da saß er am Schreibtisch und starrte auf die gedruckten
Zeilen nieder. Das Blut in ihm fing wieder an zu singen,
und eine Stimme stüsterte wieder und wieder: „Sie läßt
sich scheiden." Und dann fielen ihm wieder die Äußerungen
seiner Mutter ein, und er dachte daran, wie ungleich sich
Lisas Verhalten gegen ihn geäußert hatte, seit sie an jenem
Junitage Schutz in seinen Armen gesucht hatte. Doch er
kämpfte weiter mit dem Feuer in sich. Er wachte und
kämpfte die ganze Nacht.

Aber das Leben kam mit anderer Not.
Im Winter stand Herr Walter Herzberg vor den

Schranken des Gerichts, und im Lauf der Verhandlungen
fiel auf die Ehrenhaftigkeit des Brauereibesitzers Grosse
ein Schatten. Er ivurde der Beihilfe an einigen be¬
trügerischen Machenschaften seines Schwiegersohnes ver¬
dächtigt und verhaftet.

Der Buchhalter und Geschäftsführer Lorenzen kam zu
Hans gelaufen: der Mann, der in Grosses Dienst grau
geworden ivar, wies alle Verdächtigungen seines Herrn
weit zurück und ivollte dessen Freilassung gegen Kaution
beantragen. Aus diestm Grunde bat er Hans dringend
um Einlösung seines Schuldscheins über jene zweitausend-
fünfhunderl Mark. „Wir haben zu starke Verluste gehabt",
entschuldigte er. „Und gerade darum", fuhr er fort, „weil
ini Geschäft alles schwankt, ist Herr Grosse jetzt nicht zu
missen. Diese Verhaftung ist ein neuer schwerer Schlag.
Das Geschäftsvertrauen wird uns entzogen werden. Da
kann nur eine große Kautionssumme helfen und beruhigen.
Bringe ich sie nicht auf, dann stehe ich für nichts.

Da stieg nun wieder die Geldjorge groß und quälend
m Hans auf. In bangen Nachtstunden sann und spähteer naw einem Auswea. Immer , wenn in dieser Innaen.

71. Iahrgaug.
Frage beziehungsweise bezüglich der von den beiden am
meisten interessierten Mächten zu treffenden Maßnahmen
gegen Griechenland fallen wird. Die beiden Minister
wohnen in demselben Hotel.

KaifermAnöver an>V1am und  Lahn.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Solche große Truppenübungen, wie sie die September¬
mitte (vom 14. bis 18. September d. I .) sehen soll, werfen
ihre Schatten weit voraus. Das ist nur natürlich, denn
150 000 Manu innerhalb einer Woche auf einem ver¬
hältnismäßig kleinen Raum zu versammeln, fechten zu
lassen und wieder abzutransportieren, verlangt — soll die
bürgerliche Friedensarbeit nicht gestört werden — ganz
außerordentliche Vorbereitungen.

So brachte schon im November 1912 die hessische
Presse eine Reihe lokaler Nachrichten, die ans die ge¬
waltige September 1914-Schlacht zwischen tziießen und
Fulda, am Vogelsberg, hinwiesen, und bereits am
21. September 1913, also kurz nach Beendigung der letzten
Kaisermanöver in Schlesien, veröffentlichte das Preußische
Kriegsministerium im Armee-Verordniingsblatt einen
Falkenhaynschen Erlaß, „Seine Majestät der Kaiser und
König habe zu bestimmen geruht, daß im Jahre 1914 vor
Allerhöchstdemselben Manöver des 7., 8., 11. und 18. Armee¬
korps stattfinden sollten, und daß an diesen Manövern
nach getroffener Vereinbarung das Königlich Bayerische
2. und 3. Armeekorps teilnehmen."

Ohne weitere amtliche Verlantbarung über das ge¬
naue Manövergelände deutet die inzwischen mit Wege-
und Brückenausbesserungen, Ouartiervorbereitungen usw.
eingesetzte Tätigkeit auf Oberhessen als den herbstlichen
Tanzplatz des friedlichen Krieges hin. Diese vom alten
Kurhessen und vom alten Nassau eingeschloffene Gegend
eignet sich vermöge ihrer Geländebildung und der überall
bis dicht an das voraussichtlich viele Kilometer weite
Schlachtfeld heranführenden Schienenwege besonders gut
für den Zweck. Es kommt hinzu, daß die Anbauverhält¬
nisse, der dort recht rauhen Lage und Witterung wegen,
nicht eben in sehr hoher Kultur stehen, so daß der unum¬
gängliche Flurschaden sich in erträglichen Grenzen halten
lassen wird. Um hierin sowohl die Anwohner wie den
Reichssäckel nach Möglichkeit zu schonen, ist durch späteren
Kaiserlichen Befehl die Manöverzeit um eine volle Woche
verschoben worden. Dadurch wird die westfälische,
rheinische, kurhessische, thüringische, nassauische, großherzog¬
lich hessische und der größte Teil der bayerischen Reserve
diesmal erst elvpa zehn Tage später Ruhe haben. Trotzdem
wird aber überall, auch bei den berittenen Truppen, der
dafür vorgeschriebene 30. September als letzter Ent¬
lassungstag einzuhalten sein.

Die Einteilung jener gewaltigen Massen, die durch
Heereskavallerie, schwere Artillerie des Feldheers, technische
und Trainabteilimgen noch erheblich über den Manöver¬
stand der sechs beteiligten Korps angeschwellt werden
dürften, in je eine blaue und rote Slrmee ist gegeben.
Auch daß die Führer dieser beiden Armeen aus der Reihe
der im Westen und Süden des Reiches garnisonierenden
Generalinspektenre vom Kaiser geivählt werden — also die
Generaloberstenv. Bülow (Hannover ), v. Eichhorn
(Saarbrücken) und Kronprinz Rupprecht von Bayern
(München) dafür in engere Frage kommen — ist kein

xDeoeimiils. dagegen iviro alles weitere, vor allem die
Krregsgliederung der sechs beteiligten Korps, die Zuweisung
von Kavallerie-Divisionen, die Ausstattung von Rot und
Blau mit Luftschiffen und Fliegern, bis zur dritten
Septemberwoche eine erst von den beiden Manövergegnern
zu knackende, inzwischen wohlbehütete Grobe Generalstabs-
nutz bleiben.

Außer ber blauen und der roten Armee wird eine
besondere militärische Sorge die dritte Armee der Zu¬
schauer sein. Als in den Jahren 1906 im Taunus. 1907
zwischen Pyrmont und Kassel zuletzt unweit der jetzigen
Manövergegend in größerem Maßstab von dem Obersten
Kriegsherrn marschiert und gefochten wurde, da war
einmal das bürgerliche Interesse an den Kaisermanövern
noch nicht so stark wie jetzt, es hatte dazu auch der Kraft¬
wagen längst nicht den heutigen Entwicklungsgrad erreicht.
Wie schlimm die dritte, die „schwarze" Armee der roten
und der blauen durch ihr unwillkürliches Überfluten der
Manövergegend mitspielen, und wie sie letzten Endes den
ganzen Übungszweck durch ihre Menschenmengen gefährden
kann, davon haben uns, die wir mit der Feder an der
Front waren, die beiden letzten Jahre, bei Oschatz und bei
Schweidnitz, ein unerwünscht offensichtliches Beispiel ge-
geben. So gewaltig war der Andrang der bürgerlichen
Zuschauer, daß für die Leitung, die militärischen Gäste
und vor allem auch für die Schiedsrichter(die das Ganze
triegsahnlich und damit lehrreich gestalten sollen) das
Manoverbild sich bis zur Unkenntlichkeit, bis zur Un-
Möglichkeit des Unterscheidens von Blau, Rot und Schwarz,
verschoben hatte.

»r E2 niüd dlwilm im kommenden Septeniber auch die
nähere Anliegerschaft des Übungsgeländes sich mehr auf
das verlassen müssen, was die Berichterstattung ihr gibt,
als selbst rmtmachen zu können. Das mag für deutsche
kriegerl che Schaulust eine bittere Entsagimg sein. Über
solcher Empstndung ledoch steht die höhere Aufgabe, unter
allen Unistanden dre Millionenausgabe und die hoben
körperlichen Anstrengungender kommenden Riesenkaiser- '
Manöver restlos dem Baterlande nutzbar zu niachen.

v. L.

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Mage der Besetzung des Statthalierpostens
von Elsaß-Lothringen wird in den nächsten Tagen in
Korfu entschieden werden. Unter den angeblich in Be¬
tracht kommenden Kandidaten wird neuerdings auch
wieder der Oberpräsident von Schlesien, Fürst Hatzfeldt
zu Trachenberg, genannt, mit dem, wie man in Berliner
parlamentarischen Kreisen wissen will, dieserhalb ein¬
gehende Verhandlungen gepflogen worden sein sollen.

-» Mit der Neuregelung der Sonntagsruhe befaßt sich
eine Eingabe der über 300 000 Mitglieder zählenden
sozialen Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen Verbände
an die deutsch-evangelischen Kirchenbehörden. In der Ein¬
gabe heißt es u. a.: „Die Kirchenbehörden mögen 1. in
einer amtlichen Erklärung gegenüber den gesetzlichen
Körperschaften des Reiches das Verlangen zum Ausdruck
bringen, daß in einem künftigen Reichsgesetz die grund¬
sätzliche Anerkennung der vollen Sonntagsruhe im ge¬
samten Handelsgewerbe mit alleiniger Ausnahme für die
sogenannten Bedürfnisgewerbe auszusprechen sei; 2. die in
der nächsten Zeit zur Beratung zusammentretenden

langen stacht die Uhr schlug, war er nahe daran, in das
Schlafziminer seiner Mutter hinüberzueilenund mit ihr,
der Sorgegeivöhnten, die Not zu beraten. Aber er tat eS
nicht, er grübelte allein weiter.

Fritz Weller fiel ihm ein. Der weilte seit Weih¬
nachten in Berlin, und so schrieb er zunächst einen bittenden
und erklärenden Brief an den.

Der Freund schickte umgehend eintausend Mark und
bedauerte, nicht mehr erübrigen zu können. Hans war
Fritz von Herzen dankbar, mußte aber doch weitersinnen,
woher er das noch fehlende Geld nähme.

Seinem sorgenvollen, marternden Spähen fiel Herr
Christoph Lämmlein ein, und er machte sich auf den Bitt¬
weg zu ihm. Der alte Herr ivar ein wenig peinlich be¬
rührt und erzählte von einem geisteskranken Bruder, den
er erhalten müsse. . . Aber eintausend Mark wollte er
von der Sparkasse holen . . . Es blieben nun also noch
immer fünfhundert Mark, die er, Hans, beschaffen
mußte . . . Woher, woher, sann er wieder, als er in
seinem Zimmer sab . . . Er sah aber keine helfende
Hand.

Gegen Abend hörte er die Stimme des Steinmetz im
Gespräch mit seiner Mutter. „Onkel", bat er, „willst du
nicht einmal herüberkomnren!" Der folgte neugierig der
Aufforderung, saß dann und hörte teilnehmend der Aus¬
einandersetzung zu. Er schüttelte den scheckigen Kopf.
„Wer dir beispringen würde, weiß ich nicht zu raten. Zu
euren ehenraligen getreuen Nachbarn zu laufen, hat keinen
Zweck. Die nähmen dich zu sehr am Leitstrick", meinte
er. Nach kurzem Überlegen setzte er dann hinzu: „Ich
bring dir's . Gibst es mir in kleinen Raten wieder.
Nicht? . .

„Du willst das? Ich danke dir", sagte Hans warm.
Es vergingen einige Tage, ehe die beiden Hans da8

Geld aushändigen konnten. Und das waren Tage, die
sich endlos dehnten. Bei jedem Ton der Wohnungsklingel
schreckte er zusammen. Jminer fürchtete er, Lorenzen
bringe ihm die Konkursnachricht. Und dann folgten die
Skrupel, die ihn als Mitschuldigen an dem Existenz¬
zusammenbruch seines Wohltäters und dem neuen Leid
der geliebten Frau hinstellten. In diesen herzaufregenden
Tagen wuchsen ihm die ersten grauen Haare an den
SLlälen.

Fortsetzung fofßf.



Synoven zu einer gleichen Stellungnahme veranlassen und
8. dafür sorgen , daß von den gesamten Kanzeln aller
evangelischen Landeskirchen Deutschlands eine planmäßige
Einwirkung auf die Gemeindeglieder geschehe, damit diese
alle Einkäufe am Sonntage unterlassen und damit die
Bestrebungen des Kaufmannsstandes unterstützen , der das¬
selbe Anrecht auf die Sonntagsruhe hat , und dem sie
genau so " wt »t wie dem Beamten - und dem Arbeiter¬
stande ."

fr »nkrelck.
X Einen Aiifrus zur Wiedererrichtung der Monarchie

hat anläßlich der bevorstehenden Kammerwahlen Prinz
Victor Napoleon erlassen . Die Allmacht des Parlaments
— so sagt der Prinz — hat notgedrungen eine schwache
und schwankende Regierungsgewalt zur Folge gehabt . Dre
Rechtspflege wird nicht mehr geachtet . Man muß rhr die
zur Erfüllung ihrer hohen Aufgaben unabweisbare Un¬
abhängigkeit zurückgeben . Die drückenden Steuern be¬
unruhigen alle Interessen . Das Parlament gibt aus,
ohne zu rechnen . Das Budget , das 5 Milliarden uber¬
steigt . hat seit fünf Jahren um eine Milliarde zugenommen.
An diesem furchtbaren Anwachsen der Ausgaben hat das
neue Militärgeseb nur einen verhältnismäßig kleinen
Anteil . Unter den gegenwärtigen Umständen könnte nur
die Rückkehr zur dreijährigen Dienstzeit der Armee Kraft
und das feste Gefüge verleihen , welches sie braucht , um
die Größe Frankreichs zu sichern. Wenn die Franzosen
sich wieder einmal auf den Namen Napoleon einigen
sollten , dann würde ich die hervorragenden Männer aller
Parteien anrusen , um mit ihnen auf der Grundlage der
Volkssouveränität eine Negierung fruchtbarer Tätigkeit
und nationaler Versöhnung zu gründen.

Serbien.

i\

X Dt ^ vielfach gewünschte Änderung der Verfassung
scheint Tatsache werden zu sollen, was aus folgender Er¬
klärung des Ministerpräsidenten in der Kammer hervor¬
geht : Die Regierung ist in der angenehmen Lage , der
Versammlung milteilen zu können , daß der König damit
einverstanden sei, daß die Große Skupschtina einberufen
wird , wenn alle dringenden und wichtigen Fragen , auf
deren Lösung das Volk wartet , rechtzeitig gelöst, das
Budget erledigt und eine Einigung über die der Großen
Skupschtina vorzulegenden Fragen betreffend Verfassungs¬
änderungen erzielt sein wird . Für diesen Fall kann die
Regierung erklären , daß die fl r rdnung über die Wahlen
zur Großen Skupschtina vor Euoe dieses Jahres erlassen
werden wird.

sKorckLnicriK».
X Ein englischer Protest gegen die amerikanische

Mexiko -Politik ist bei dem Staatssekretär Bryau ein¬
getroffen mit der Forderung , die britischen Interessen in
Tampico zu schützen. Der englische Botschafter erklärt,
daß es sich hier nicht um den Schutz eines britischen
Monopols handele , sondern um die Erhaltung eines der
größten Reichtümer Mexikos im Interesse der
ganzen Welt . Nicht nur die Olbassins und die Petroleum¬
lager jener Gebiete seien zerstört , sondern auch die Quellen «
selbst seien jetzt gefährdet . Der Botschafter betont , daß j
die englische Regierung kein Interesse an den Quellen an
sich habe , aber er müsse darauf aufmerksam machen,
daß weitere Zerstörungen zu einer erheblichen
Preissteigerung des Ols in der ganzen Welt führen müßten.
Die Berichte der ausländischen Konsuln ließen es außer
Zweifel erscheinen, daß die Rebellen nicht nur aus Lust
am Zerstören , sondern auch aus Haß gegen alles Aus¬
ländische ihre Zerstörungen durchführen.

sVlexiko.
X Die Ermordung eines Deutschen hat in der Haupt¬

stadt Mexiko große Erregung hervorgerufen . Es handelt
fich um den 22  jährigen Karl Jacobson aus Lübeck, der bei
einem Ausflug nach Ajusko , einer Gegend , die wegen der
zahlreich dort hausenden Banditen als sehr gefährlich be¬
kannt ist, durch einen Schub in den Kopf getötet worden
ist. Die mexikanische Regierung läßt den Vorfall folgender¬
maßen erklären : Irrtümlicherweise sahen die deutschen
Ausflügler eine Anzahl von Rurales — regierungstreuen
Landgendarmen —, die hinter ihnen herkamen , für Zapatisten
an . Während der eine floh, schoß Jacobsen mit seinem
Revolver auf die vermeintlichen Verfolger ^ und tötete sich
schließlich selber mit seiner letzten Kugel . S - siie Leiche ist
beerdigt worden.

China.
X Nun ist die Alletnyerrschaft Nnanschikais durch die

neue Verfassung gekrönt worden . Er hat die uneingeschränkte
Macht im Lande wie früher der Kaiser ; nur der Titel
fehlt ihm noch. Durch die Bestimmungen der Verfassungs¬
änderung verlieren die Kabinettsmitglieder ihre Würde als
Staatsminister und werden zu gewöhnlichen Abteilungs¬
vorstehern degradiert . Dadurch wird den Kabiuetts-
mitgliedern jeder Einfluß auf die Ernennung der höheren
Beamtenstellen oder auf die Abschlüsse von Verträgen
mit fremden Mächten beraubt . All dieses fällt in den
Machtbereich des Präsidenten . Die parlamentarische Ver¬
tretung ist in nur eine Kammer , die den Namen Snfajnan,
das ist „gesetzgebende Körperschaft ", führen wird , ver¬
wandelt worden.
Nu « In - uncl Ausland.

Dublin , 14. April . Sir Edward Carson , der Führer der
Ulsterrebellen , nahm seinem Freiwilligenkorps den
Fahneneid ab . Die Fahnen waren vorher van einem
Bischof der englischen Kirche geweiht worden.

Valparaiso , 14. April . Das deutsche Geschwader
hat in der Richtung aus Punta Arenas die Heimreise nach
Europa angetreten . Vor der Abfahrt dankte der Chef des
Geschwaders den Vertretern der Regierung für die herzliche
Ausnahme , die das Geschwader in Chile gefunden hat.

uncl perfonalnachrichten.
* Der Kaiser empfing in Korfu den griechischen Minister

des Auswärtigen . Streit , dem er den Roten Adlerorden
1. Klaffe verlieh.

* Der Reichskanzler unterbrach seine Reise nach Korfu
in München auf einige Stunden und konferierte längere
Zeit mit dem Ministerpräsidenten Grafen Hertling.

* Der Grobherzog von Mecklenburg -Schwerin wird
sich auf ärztlichen Rat in den nächsten Tagen zur Kur an
den Titi -See im Schwarzwald begeben.

* Die Ankunft des österreichischen Thronfolgers in
München erfolgte am Dienstag vormittag im Sonderzuge.
Der Erzherzog kam in Vertretung des Kaisers Franz Josef,
um den Besuch, d-en der König und die Königin von Bayern
im Juli v. I . am Wiener Hofe machten , zu erwidern . Auf
dem Bahnhof , wo sich das bayerische Königspaar eingefunden
hatte , fand grober Emvfang statt . König Ludwig sandte
an den Kaiser von Österreich ein Telegramm , in dem er
seiner Freude über den hochivillkommenen Besuch Aus¬
druck gab . Kaiser Franz Josef hat dem Ministerpräsidenten
Grafen Hertlmg die Brillanten zum Leopolbsorden , dem
Kriegsminister Freiherrn u. Kretz das Grobkceuz dieses
Ordens . sänitlichen bayerischen Staatsministern den Orden
der Eisernen Krone 1. Klasse verliehen.

Japans neuer Premierminister.
Tokio , 14. April . Die Bildung des

neuen Kabinetts hat Graf Okuma über¬
nommen . Der Graf tritt als leitender
Minister an die Stelle Admirals Bama-
moto , der über die Affäre Siemens-
Schuckert stürzte.

Die Nachricht , daß Graf Okuma jetzt den Posten des
javanischen Premierministers angenommen hat , dürfte m
Europa eitriges Aufsehen erregen , denn der alte Herr rst
im Lause der Jahre gänzlich in Vergessenheit geraten.
Doch hat er jüngst eine Reise ins Ausland gemacht und
sich so der Menschheit in Erinnerung gebracht . Für uns
Deutsche ist die Ernennung jedenfalls interessant , alseine
Folge der bekannten angeblichen Bestechungsgeschichten,
deren Bekanntwerden das Ministerium des Admirals
Vamamoto zu Fall brachte . Man braucht über diese Ge¬
schichten übrigens nicht allzu tragisch zu denken. Dre
Firma Siemens - Schuckcrt hat in Tokio gewiß nichts
anderes getan , als was andere europäische Firmen in
Japan und China auch tun : sie hat die üblichen
„Provisionen " an „Vermittler " gezahlt , ohne die da über¬
haupt keine Geschäfte zu machen sind. Jeder , der Ostasien
kennt , weiß das und findet sich damit ab . Die Entrüstung
der anderen beruhte weniger auf Moral als auf Arger,
daß der goldene Segen der Konkurrenz zugefallen ist.
Daher also der Skandal und infolgedessen der Minister¬
wechsel. ^

GrafOkuma ist eine der interessantesten Gestalten Japans.
In jungen Jahren war er ein Mitarbeiter und Rival
Jtos , der japanische Bismarck , und höchlichst beteiligt an
dem modernen Reformwerk . Im Jahre 1888 als
Minister des Auswärtigen wurde er ein Opfer der Politik.
Es handelte sich damals um eine Durchsicht der Verträge
mit den fremden Mächten , und es schwebte die Frage , ob
die Fremden in Japan der bisherigen Konsulargerichts¬
barkeit unterworfen bleiben oder unter die japanischen
Gerichte gestellt werden sollten . Das japanische Natioual-
bewußtsein , das stets etwas fanatisch gewesen ist, verlangte
das Letztere, die Fremden sträubten sich dagegen . In
China gibt es für die Fremden Konsulargerichte und für
die Fälle , daß ein Fremder mit einem Einheimischen im
Prozeß liegt , „gemischte Gerichte ". Graf Okuma schien
dieser Lösung auch für Japan geneigt zu sein. Da warf
ihm ein japanischer Fanatiker eine Bombe vor die Füße,
die ihm beide Beine zerschmetterte . Lange kämpfte er mit
dem Tode . In der Tat sind jetzt alle Europäer in Japan
der japanischen Gerichtsbarkeit unterstellt , was nicht gerade
angenehm ist.

Später ist Graf Okuma noch einmal 1898 kurze Zeit
Minister gewesen . Meist aber hat er als Privatmann ge¬
lebt und bildete schon beinahe eine komische Figur als der
Mann , der bei allen Gelegenheiten eine Rede hielt . Er
war der Führer der sogenannten Shimpoto -Partei , einer
liberalen Gruppe , die sich von der führenden Partei
Seiyukai eigentlich in nichts unterschied , aber von dieser
andauernd an die Wand gedrückt wurde , weil die eilte der
anderen das Flitter an der parlamentarischen Staatskrippe
nicht gönnte . Schließlich wurden fast alle seine Anhänger
dem Grafen Okuma abtrünnig , und er schleppte sich ein¬
sam auf seinen Krücken durchs Dasein . Er interessierte
sich für allerlei Kulturfragen , die Entwicklung des
Mädchenunterrichts zum Beispiel , gründete auch eine
private Hochschule, die sogenamite Waseda -Universität in
Tokio und züchtete Orchideen.

Nun ist der alte , iin Februar 1838 geborene Herr
wider Erwarten n,och einmal Premierminister geworden.
Offenbar ist Japan in großer Verlegenheit , da nahm
man einen , der schon lange darauf wartete . K. M.

Kongreffe und Versammlungen.
** Die technisch-industrielle » Beamten haben zu Ostern tn

Berlin ihren Bundestag abgehalten und zwei Entschließungen
angenommen , in deren einen es heißt : Der Bundestag pro¬
testiert auf das lebhafteste dagegen , daß auch nach Ansicht
der Reichsregierung unsere sozialpolitische Gesetzgebungs-
arbeit an einem gewissen Abschluß angelangt sein soll. Er
stellt demgegenüber fest, daß , abgesehen von sonstigen großen
Aufgaben , bis heute noch nichts zur Einlösung der Ver¬
sprechungen getan worden ist. die den technisitien Angestellten
bereits vor acht Jahren gegeben worden sind, so daß diese
noch heute unter Rechtsverhältnissen leiden , die den Bedürf¬
nissen unserer modernen wirtschaftlichen Zustände in keiner
Weise mehr gerecht werden . Zur Frage der Neuregelung
der Konkurrenzklausel  nahm der Bundestag folgende
Stellung : „Angesichts der Erklärung des Staatssekretärs
Dr . Lisco , daß durch die Annahnie des von der Reichs¬
regierung angebotenen Kompromiffes in der Frage der Neu-
regelung der Konkurrenzklauselvorschriften die Bahn frei-
genracht würde für eine nachfolgende Regelung der Kon¬
kurrenzklausel der Techniker , betont der Bundestag , daß die
technischen Angestellten an einer Neuregelung ihrer Rechts¬
verhältnisse auf der Grundlage dieser Regierungsvorschläge
kein Interesse haben . Die Annahme dieser Regierungs-
Vorschläge erscheint ihnen nur geeignet , eine baldige
gründliche Reform der Konkurrenzklauset auch sür die
technischen Angestellten aufzuhalten , und er bittet daher den
Reichstag , diese Regierungsvorschläge abzulehnen und statt
dessen die grundsätzliche Ungültigkeit aller Konkurrenz-
klauseln zu beschließen."

Neues aus den Kolonien.

Die A u f f o r st u u g e u i m Landgebiet
Kiautschou  sind im vorigen Jahre im ausgedehnten
Maße weitergeführt wordetr , besonders wurde auch der
„Kaiserstuhl " oder Wuschan , der den umliegenden
Dörfern gehört , mit jungen Eichen bepflanzt , die zuin
größten Teil die Dorfbewohner selbst gefanft hatten.
In diesem Jahre sind wieder 20,0 (J0 Maulbeerbäumchen
und 26 Zentner Akaziensamen zur Verteilung gelangt.
Um die Leute sofort auch mit der Aufzucht von Seiden-
raupen beginnen zu lassen , wurden einige Zeit später
auch jilnge Raupen verteilt . Diese Räupchen sind aus
Eieril gezogen worden , die im Vorjahre in Litjun selbst
gewonnen wurden.

Aus Nah uns Fern.
Herborn , 15 . April.

ifc (Ga ns cbütz ? n t ag ) Der diesjährige Gauschützen-
tag des Gau -Schützen-Verbands Hessen-Nassau findet in diesem
Jahres -in ° Herborn , als dem Festorte des diesjährigen Gau-
Verbands -Schießens statt und zwar ist die Einladung er¬
gangen auf den 3 . Mai vermiitags 1 l l/2 Uhr im Nassauer Hof.
Aufnahmegesuchc liegen vor von den Vereinen : Limburg
Clafeld -Geisweid und Guntersdorf.

Hr (Aus der Deutschen Turn erschüft ) In der
Tagung der Kreisturnwarte der Deutschen Turner-
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schüft in Bingen,  über welche wir schon berichteten
ferner beschlossen, den Dreisprung künftig in drei sta
Formen zu erlauben . Das Stabhochspringen  st „
Verhältnis von 2 zu 3 Meter (nicht mehr 1,8° 3“ titl
Meter ) statt . Die Wertung erfolgt von 10 zu 10  Zen»
Beim Stabweitsprung wird das Verhältnis von 7,5 ,(„k
Höchstgrenze auf 8 Meter erhöht . Der zu früh aBia
Läufer muß nochmals beginnen nnd bekommt ctne B (II(
Punktzahl abgezogen . Der für Sechskämpfe angen ^
200 -Meter -Lauf wurde für Zwölfkämpfe abgelehn»
Sturmlauf (Sturmbrettlaus ) wird als Sonderiw *
eingeführt . Die Grenze beim Ballschleudern (S ch ' if,
ball) fällt  nicht weg, der Wmf erfolgt in einemi;% |tt
das an der Abwurfstclle 10 Meter breit , am Ende 4 ^
breit ist. Die reine Wurfweite , ob senkrecht oder
wird von der Mitte der Wursstelle aus gentesstw ^
Hangeln fällt die Erschwerung durch Haltungsftb ’ ^
Die'  zu den Souderweitkämpfen ausgewählten 1 ^ ff
werden künftig statt 3 bereits 4 Monate vor dem o' ^
kanntgemacht . Ausscheidungswettkämpfe sollen ' (iiü
Die drei Besten in jedem Sonderwettkampf erym
Urkunde . Um das durch die Bevorzugung des vou^ zl!
Turnens etwas in den Hintergrund geratene ® Jj(x_ . .. sielten Y
turnen  zu stützen, wurde beschlossen, diê 50 ^bestenfalls.
turner künftig dem Rang nach hinter der Sieger »^ ^ -
zuführen , und denen , die keinen Preis erhielten , ew jii
urkunde mit der Eintragung der erlangten
geben. Ein Antrag zur Vermehrung der Mannschai K-
besonders des Tauziehens , wurde angenommen.
stimmungen zur Ermittelung der besten Spielm » "
in der Deutschen Turnerschaft , die betr .̂ Spiele
Turnfesten und über Ermittelung der besten Spielm «»'» ^uuu uuvi t/immuuiuj wv vviitu . o w.,

in den Kreisen wurden gemäß den Vorschlägen
ausschuffes mit kleinen Abänderungen angenonnm

lettsechtordnung  wurde mit den vom
vorgeschlagenen Aenderungen angenommen uno i P
mit der Turnfestordnung nicht in Widerspruch ’j , Timri oer xiuiiieiuHuiiuuy mu/t m v' i
Sieger im Schwimmen  erhält Urkunde und Kr ^ W
Turnausschuß  wurde der wichtige Beschluß M «#
dieser zehnglstdrig sein soll. Je ein Vertreter p
und der Schwimmer soll dem Ausschuß angeh»
Spielausschuß wünschte die Festsetzung von
stimmungen der volkstümlichen Uebungen für na t#
der Zöglinge . Diese Bestimmungen sollen dem p 1 t |er,
als Unterläge zu einer Wetturnordnung für
Der Antrag fand Annahme . Der Turnausschuy „jjtir
mit der Frage des Frauenturnens  eingehend ™
Die Versammlung unterstützte einstimmig eine
Hauptausschuß zu richtenden Antrag des Turm
den Turnern zu gestatten , sich um das OlvmPi
zu bewerben . W

Aus Nassau . Runkel.  Die hiesige ApoAgg ff- ■ — Vlrttl rtlnliF
Herrn Bruns von Emden für den Preis von 1 PM
käuflich tibergegangen . - Weilburg.  Die h> > M
verlvaltnng hat die Vorführung der Passionsspm.
theater verboten . Sie duldet nicht, daß die , '“j
LeidensgeschichteChristi öffentlich zur Darstellung 0* t( fn f,

Nicderlahnstcin . 14 . April . Der Lahnknna sg
hier unter der Leitung von Bergrat Glocbler j
Hauptversammlung ab . Nach dem vom V

Handelskammer Wktzlar^ Dr . Metchke êrst^ tettn Ĵ ^ ^ hrbeträgt die Zahl der Mitglieder 341 . ~ ~ ■ ,
ist fertiggestellt und wird seine Fahrten nunmey M.
In der Aussprache teilte Landtagsabgeordneter

lUst'" W„

oer ’ziuejpracue ituit
mit , daß voraussichtlich im Jahre 1916 dem ^
Vorlage über die Kanalisation der Lahn gentn® ^ t ,
den Ausschuß wurde für Oberbürgermeister ^ tt™den AussMUfi wuroe sur ^er
bürgermeister Keller ^Gießen ) gewählt . Als L>r
Hauptversammlung wurde Diez bestimmtüversammiung wurde Diez veinmmr . (r ,[tf,

Diedenbergen . An den Bürgermeister J» cj„ 1 *
kürzlich ein Brief aus Albersweiler (Pfalz ), ,^ cht.
schlichte Brieftasche nebst einem Begleitschreiben en
letzteren ! hatte der Absender beim Umbau ' ^ \ (((
gebättden die Brieftasche gefunden , die ein £4
einquartierter Dragoner verloren haben t> E
Name Karl Kleber aus Diedenbergen eingeüp- - - ^ ~ rr '- /CI —V*4rrrnßl/ . uttpbat der Absender , die Tasche dem Eigentümer , , pm ^
hoffe, ans dem Feldzug glücklich zurückgekcv ^ , 0\ $
noch am Leben befinde, oder dessen
händigen . Es hielt natürlich nicht schwer. ^  tHmnAott Tlipipr batte in J ( n u ».ausfindig zu machen. Dieser hatte in riefen
Einmarsch in Feindesland in der Scheune ge. . . n

eitt»
an j(flEtnmarjcy tn Femoestano m oer »« ^gre u1 p

Brieftasche verloren . Dort hatte sie 43 I ^
trockenen Plätzchen in Verborgenheit gelegt (pjcl" . §
ans Tageslicht gekommen. Karl Kleber

, . gjl
Kronprinz êigenhändig das Eiserne Kreuz t)Cr.

wer fjifnicf L  d'
den ganzen Feldzug mitgemacht und manch ' hat
fährlichen Riit ausgeführt . Als Anerken ■. {/'

daöc Eiierne Kreuz re, , I

Diedenbergen war stolz auf seuten waa il
vollen Mitbürger . Leider ruh ! derselbe 1 * ^ 2)
der Eide . Seine Angehörigen werden a
als ein teures Andenken an ihn aufbewa , ^ t,

Wiesbaden , 14 . April . Das Äflef ? *?/
Erledigung der Krankenkaffcnarzt -Honorarsi 3 ■q >vie ,g>
sich dahin schlüssig geworden , daß stat -^ ^5
für 1914 eine Pauschale von 5 50 Mk., ^„ rq  ”
von 6 Mk . und für 1917 und 1918 von
md Mitglied zu entrichten ist. , Her ^ ..O

— Landgerichtsdirektor Geh . Just^
iner der dienstältesten Richter am früh
,ach langem schweren Leiden am Die»

storben. « »' 'tn
Rüdesheim . 13 . April . Große

und heute dem ehemaligen Fuhrwerk ^ d seines.
Herrn Johann Schrauter aus W

00 jährigen Geburtstagsfeier zu M

sa-z

heim nahm an der denkwürdigen
Zahlreiche Häuser in der Nachbarschaft
ingelegt , und am Eingang zur Woh^ bebri' ^ingeregl, u„v uu> g»-- ' ^ ' .pt ,
prangte unter einem grünen Laubgewtn
Inschrift 1814 - 1914 . Als erster
Feiertage der katholische Orlsgeistliche Psi Mschoss .g
ser dem Jubelgreise die Glückwünsche « dep
oon Limburg übermittelte tind als Ges ^ Mt  ^
wertvolles religiöses Erbauungsbuch nn 1 Alte»
liberreicbte. Der Kaiser ließ dem bra



feinem Kaffeetasse au? der kgl. Porzellanfabrik mit
die£i :™ nj8 durch den Landrat Geheimrat Wagner und
Eber« °̂t Rüdesheim durch den Bürgermeister Alberti einen
Eri„ ^ Pokal, gefüllt mit altem, feurigen Rüdesheimcr, als
sj>̂ ^^ ""st̂ zeichen übergeben. Der noch sehr rüstige Greis
Sebr« , °dlen Tropfen herzhaft zu, wie er überhaupt im
$ot ‘f nj e fchtes Rüdesheimer Gewächs verachtete. Am
^etn J f’ncS  Geburtsfestes bewegte sich ein Fackelzug, an
Hciuse 25 Vereine der Stadt beteiligten, nach dem

^lrauters , wo der Stadtverordnete und Feuerwehr-
brache Scun? den Jubilar in einer begeisterten An¬
gilbeng .den ältesten Zeugen einer gewaltigen, entwickelungs-
^lbseî " gierte. Bei einer im „Felsenkeller" stattgehabten
Hunde?/ tran* dn wackere Greis frohgemut den vielen
eitie mjfenr böt1  Gratulanten zu. Stehend richtete er dabei
foiUMi, ',D̂lem  Ernst aufgenommene Ansprache an die Ver-

„st, "9' tvobei er die Kunst, alt zu werden, in dem Satze
"«m?» ' »Beobachte treu das 4. Gebot, liebe deinen
ietx, ""d lebe regelmäßig und mäßig." Schrauter verfügt
St "b stanz erstaunliche Rüstigkeit. Bis vor vier Jahren

ohne Brille; jetzt benutzt er zum Lesen eine Lupe.
^ "vch völlig intakt und das Gedächtnis geradezu

^uliaf,̂ ' erinnert sich noch ganz deutlich seiner ersten
er»» b' der Felssprengungen im Rheine bei Bingen und

Ei„e . " Dampferfahrt auf dem Rheine im Jahre 1828
."och auffallend straffe Greisengestalt mit

feinetn ino-̂ ^ ^ ßem Haupt- und Barthaar, ließ er sich an
Jrainjje 00jährigen Geburtstage nochmals für alle seine
^Un- "d seine treubesorgten Angehörigen photographieren.
Qiieth„ ? Kindern leben noch2 Söhne, beide im Greisen-

^ aber 70 Jahren. Seine Frau starb schon 1856.
»Ü der Samstag morgen fanden Spaziergänger
.Qleneg bon  Spiegelslust die verweste Leiche eines

^ et  Kopf der Leiche ist verschwunden und man
v̂ fchledm' tß  Diere die Leiche angefressen und den Kopf
^>chei? haben. Ter Anzug ist gut erhalten. Reben der
H ^ etn  Revolver mir fünf Kugeln, Hut und Spazier¬
en de? Zeichen gehen darauf hinaus, daß es sich um
Mt-az ,, .' lleren Ständen angehörigen Mann handelt.

1 lc eine  Gerichtskommisfion am Fundorte, um
^bestand sistzustellen.

üEKnch?!?. ^ che des seit einigen Wochen vermißten Bau-
an . g ® Weishaupt wurde am Ostermontag aus der

Giffelberger Chaussee geländet.
», °dvr^ ^ April. Als der Chauffeur des Herrn
dl- / aus Bingen auf der Landstraße zwischen
Mich do/m "si" etwas am Auto nachsah, explodierte

Benzin und gleich darauf stand der Wagen in
ün» k'c bPismtn‘ 3m Wagen befand sich Herr Th. Loher--
Pi Eeff , en  Söhne des Herrn Gg. Soherr aus Bingen' a»s hem SKI««»» fH- „„ U. Lj,  ca ä ......

si‘ ^ oroen ift1*, . eS ^ verdanken , daß er nicht verbrannte. !
M s, aus die Eisenteile ausgebrannt. Der .

3j; ttoß**i ^ n>ere  Brandwunden au beiden Händen
gelheim. Die Eröffnung des hiesigen Spargel-

rg d-,. am Donnerstag, 16. April, statt. Am
»> jg April ist ebenfalls Markttag, und vom
^ '»tc ^ 'aglich Markt von nachmittags3 Uhr ab.
La 8ra7 ? '^ " nik.
'i%*T’“BUew ■; ^ er- Auter Beteiligung von über
tz»?UKenu. ,rn' hie in Kasernen und verfügbaren Bürger«
(Mut. ttflae/ ŝtebracht waren, wurde hier während der

!̂n. er Bundestag der Wandervögel-Vereine ab-

nycĥ n. Eine ganz ungewöhnliche Körpergröße
%? im äl 0an* lIhrige Tochter des Werkmeisters
die yIbore»psroj!9 im Kreise Schleiden Das am 7. Mai

. et fei« konnte schon im Alter von 4 Jahren
2 iiew Butter tragen. Jetzt ist das „Kind" an-

H muf)te dos und wiegt 220 Pfund. Im vorigen
für h; . ^.^ĥ û aus der Schule entlassen werden,

in kl. K̂illerin angeschaffte Rotbank — die ge-

^i«feM Zetvvrden̂/ ^ reichten von Anfang nicht ans, —
"»di,!, hez ."ur. Die Eltern und Geschwister dieses

. ' die Gesichtszüge einer 20jährigen hat, find
'8 to et Hn. 1.

° 1000 Angestellte sind durch den Konkurs
Höherpn, ' ^ rrtheim in Berlin brotlos geworden.

^ djx̂ Alaßc als die Angestellten sind die
^renaii!,',s,̂ stbnden. Es kommen nicht weniger als

Mkn?/üe» bevip̂̂ r in Betracht. Die durchschnittlichen
3U SOooo 10000 eini3e ^ ^men

Sii reif tac{)!c M Äderungen . Die höchste Summ-,
fchulde, Warenhaus einem einzelnen Waren-

M die 85000 Mk. Schlimmer daran sind
T„̂ iheimM,., ifer, bare Darlehen hergabcn —

»ff tzj. ' »Der iö/ ,""h ihren Gründen schreibt das
ld̂ üfz?? harisid/ ?' ^ lls vereinzelt dastehende Mißerfolg

hi,"kis bpi ® il1 erster Linie durch die verfehlte
«! "ich, ? fu jeue. Wertheim verschuldet worden. Es
C *Ge„ r 01 Betripf,"̂ ^ "!!^ ^ erner  f raßt sich namentlich,
o/̂ eti ?üd, j,; hks Unternehmens Summen verloren
Kdx'.,., ^ jg dem Geschäfte nicht direkt entzogen

k, Ä. 'ü un-iiô . d^u Zwischenverdiensten, Provisionen
X : U", 15 ? nbl3e  Tasche» geflossen si./
^t! 0tll«bif Berlin streiken, seit heute alle
L ^en/ ' die b{e uobildroschkcn. Nur einige wenige

bks?/ ^hren Zff̂ ^errn selber lenken, werden in den
< ? ? sfen, die m' wurde in einer Versamnr-

bQĥe (UjS* in Lobihi/ ^ " bcnncht dauerte. Die Ursache
C ^e<i in 10' J5 S, freren?en-
Hirtin « betl  Fola-n ' • holländische Meisterfahrer

^i» ..ffütag . 1 ernes Sturzes bei dem Radrennen
k't &{ih}'bet  erlangt "achmittag erlegen, ohne das Be-
ftz? °fî ' g. 15 °N .ru haben.
V f(L b̂ bekn«! . Direktor Hans Stosch-LarrasLni,
Vr E> h°rlekt ' -N Zirkus, wurde bei einer Vvr-

V A Unterh sömln  dferd stürzte plötzlich und der
^CS ^ etn «,« / Pferd. Er brach das linke Bein
fiê iolk,. N. cv lL̂ e 'hm der Gelenkknochen zersplittert,

dde Moor Dsternacht brannte das zwischen
^^ chen kea° <ß tx  Aiblinger Aue im Torfmoor

Torfstechers Senner nieder. Die

ein̂ Wagen sprangen, brach sich Herr Th. !
und nur der tatkräftigen Hilfe eines der !

vier Kinder Senners im Alter von 2- -8 Jahren, die allein
im Hause waren, kamen in den Flammen um. Das Feuer
soll aus Rache von einem Torfstecher, der mit Senner
zwei Tage vorher Streit gehabt hatte, angesteckt worden
sein.

Wien , 14. April. Der hiesige Ilniversitätsdozent für
Bakteriologie und Primärarzt im allgemeinen Krankenhause
Dr. Stanislaus Dorda ist heute an Rotzkrankheit gestorben.
Bei seinem Patienten von dem er infiziert wurde, erzielte
Dorda infolge der Anwendung eines von dem Moskauer
Veterinärarzte Rosilietvicz erfundenen Serums eine Besserung.
Als er bei sich die furchtbare Diagnose stellte, ordnete er
ein Verfahren an, um die Weiterverbreitung der Krankheit
zu verhindern. Heute Nachmittag fand das Leichenbegängnis
Dordas in aller Stille statt.

N ew-P o r k, 15. April. Gestern nacht wurde das Hotel
Helvin in Boston durch eine Feuersbrunst vollkommen zer¬
stört. Dabei wurden sieben Personen getötet und 20 verletzt.

Berlin, 14. April. Auf der Besitzung de? Ritterguts¬
besitzers Mebus in Görtz(Westhavelland) wurde ein Gold«
und Silbermünzenschatz aus dem Dreißigjährigen Kriege
beim Ausschachten gefunden.

Eiivcr Pascha als Hausherr. Die Festessen und die
blplonmnschen Empfänge, die Envcr Pascha, der viel¬
genannte Kriegsminister der Türkei, in den letzten Wochen
veranstaltet hat, unterscheiden sich durch ihre nach türkischen
Begrrffen ganz ungewöhnlichen Formen gar wesentlich von
allen Konstantinopeler Festen gleicher Art. Als „Damad",
d. h. Schwiegersohn des Sultans (als Schwiegersohn gilt
er, obwohl seine Frau nicht die Tochter, sondern nur eine
Nichte des Großherrn ist), hält sich Enver Pascha für
befugt, eine ganz besondere Rolle zu spielen. Enver
empfängt aber seine Gäste nicht persönlich: er wartet viel-
mehr auf die Meldung, daß alle zur Stelle sind und an
der Tafel Platz genommen haben, und tritt erst dann in
den Speisesaal, indem er wie ein Fürst militärisch nach
allen Seiten hm grüßt. Recht interessant ist auch die
Mitteilung, daß Enver Pascha für Konzerte, die bei den
Empfangen oder Galaessen in seinem Hause veranstaltet
werden, nur türkisch geschriebene Programme zuläßt.

Glänzende Leistungen im Maschinenschreiben. In
den letzten Tagen wurde in Newpork ein Wettschreiben
auf Schreibmaschinen veranstaltet, bei dem ganz erstaun¬
liche Resultate erzielt wurden. Ein Fräulein Owen ging
aus dieseiu Kampfe als Siegerin hervor. Sie brachte es
airf 125 Worte in der Minute und hat damit den bisher
mit 117 Worten bestehenden Weltrekord geschlagen. Fräu¬
lein Omen schrieb 7925 Worte in der Stunde: für
86 Fehler ivurdeii 430 Abzüge gemacht, so daß 7496 Worte
netto in der Stunde oder 125 Worte in der Minute
herauskommen. Ein anderer Teilnehmer, Emil Trefzger,
schrieb 7606 Worte in der Stunde, für 85 Fehler wurden
425 Abzüge gemacht, also 7191 Worte oder 120 Worte in
der Minute. Und sein Bruder, Gustav Trefzger, schrieb
7664 Worte in der Stunde, für 101 Fehler wurden
503 Abzüge gemacht, also 7049 Worte netto in der Stunde
oder 117 Worte in der Minute.

Zwei Mrllionen Ghescheidniige». Mit derselben
Geschwindigkeit, die man bei amerikanischen Eheschließungen
beobachten kann, werden im „freien Lande" auch Ehen
wieder geschieden. Allein im vergangenen Jahre betrug
die Zahl der Ehescheidungen 110 000, was auf etwa
18 Millionen in den Vereinigten Staaten lebende ver¬
heiratete Frauen schon einen netten Prozentsatz abgibt.
In den letzten 53 Jahren aber sind nach einer Statistik
rund zwei Millionen Ehen durch richterlichen Spruch ge¬
schieden worden.

Jm  elektrischen Stuhl.
Wie man in Nordamerika Verbrecher hinrichtet.

Der Draht meldet aus Newpork, daß die vier be¬
waffneten Strolche, die vor zwei Jahren den dortigen
Spielhauspächter Rosenthal erschossen, am Morgen des
zweiten Osterfeiertages im Sing-Sing-Gefängnis elektrisch
hingerichtet wurden.

Nur in zwei Staaten von Nordamerika finden
elektrische Hinrichtungen, oder wie man drüben sagt:
„Elektrokutionen" ftati in den Staaten Newpork und
Ohio . In den andern Bundesstaaten Amerikas wird ge¬
hängt. Die elektrischen Hinrichtungen haben früher viel
Gegnerschaft gefunden, weil man beobachtete, daß einzelne
Delinguenten sich sehr lange quälten, bevor der elektrische
Strom sie tötete. Man benutzt aber jetzt sehr starke
Strönie und gibt nicht mehr blitzartige Schlage, sondern
läßt einen Strom von 3000 Volt mindestens dreißig
Sekunden lang durch den Körper des Hinznrichtenden
gehen.

Zu den „Elektrokutionen" gehören besondere Apparate,
vor allem ein Stuhl, der auf einer Plattform steht. Die
Lehne dieses einfachen Holzstuhles ist iveit nach hinten
geneigt. Vor dem Stuhl befindet sich, in gleicher Höhe
mit dem Sitz, ein verschiebbarer, pultartiger Aufbau, dessen
oberer Teil mit Gummiplatten belegt ist. (Die Plattform
nnt Stuhl und Pult sieht aus, wie eine etwas vergrößerte
rnoderne„Subsellie mit Pult " für Schulkinder.) An der
Wand des Hinrichtungsranmes befinden sich Schaltbrett
und elektrische Leitungen sowie Elektrizitätszähler. Im
Nebenraume stehen die Dynamomaschinen. Der Delinquent
behält seinen Gefängnisanzug an, bekommt aber ein paar
Schuhe mit Metallsohlen. In den Schuhen befinden sich
mit Salzwasser getränkte Schwämme. Der Verbrecher
wird auf dem Stuhl in halb liegende Stellung gebracht,
die Beine werden auf den pultartigen, mit Gummiplatten
belegten Vorbau gehoben. Die Hände sind vor dem Leibe
gefesselt, durch einen starken Lederrienren, den man unter
den Achselhöhlen hindurchzieht, wird der Körper an die
Lehne des Stuhles geschnallt. Die Haare des Delinquenten
sind möglichst heruntergeschnitten, er erhält auf den Kopf
eine Gummikappe, die vom Nacken bis zum Kinn geht,
also das Gesicht vollständig bedeckt. Innerhalb der
Gummikappe liegt eine Metallplatte. Zwischen diese und
den Kopf des Verbrechers werden ebenfalls mit Salz¬
wasser getränkte Schwämnre gebracht, damit sie den Strom
besser leiten. Auf dem Scheitel der Metallplatte befindet
sich die Vorrichtung zur Aufnahme des einen Leitungs¬
drahtes, der andere Pol befindet sich auf dem Rücken des
Delinquenten, so daß der elektrische Strom durch Gehirn
und Rückenmark geht.

Die hier geschilderten Vorbereitungen vollziehen sich
so rasch, daß vom Eintritt des Verbrechers in den Hin¬
richtungsraum bis zur vollständigen Tötung nur sechs
bis acht Minuten vergehen. Sind alle Vorbereitungen
beendet, so legt einer der Gefängnisbeamten den Schalt¬
hebel um, der Strom geht eine halbe Minute lang durch
den Körper, dann stellt der Arzt deli Tod fest, die Leiche
ivird abgeschnallt und, wenn nötig, der zweite Verbrecher
Lereiugefühlt und in den Stuhl gesetzt. 0 . A. K, I

Luftfchtff und flugzeu$.
4> Verunglückter Fallschirm-Absturz. Am Ostersonntag

waren mehrere französische Flieger auf dem Flugplatz
Aspern bei Wien zu Schauflügen ausgestiegen. Der Cbef-
pilot der Deperdussin-Werke Lemoine stieg zum Schluß mit
dein Fallschirmkünstler Bourhis auf, und aus 400 Meter ließ
sich der letztere aus dem Flugzeug herab. Der Fallschirm
blähte sich aber nur zur Hülste auf. zwei Schnüre waren am
Höhensteuer der Flugmaschine hängen geblieben und ein
Teil des Höhensteuers brach ab. Bourhis stürzte mit dem
Fallschirin sehr rasch zur Erde nieder, wo er bewußtlos
liegen blieb. Lemoine hatte durch die Beschädigung de§
Höhensteuers die Herrschaft über den Apparat verloren.
Trotz verzweifelter Anstrengungen kam es zum Sturz. Der

j Apparat begrub den Flieger unter seinen Trümmern.! Lemoine wurde lebensgefährlich verletzt, er hat einen Bruch
der Schädelbasis erlitten. Ferner hat er einen Arm und ein
Bein gebrochen.

Melt und StUHen,.
---- Gichtklinik imb Gichtmusciim. Die medizinische Fakultät

der Unwersitat Cambridge hat vor kurzem durch ein In¬
stitut von ganz besonderer Art einen bemerkenswerten Zu¬
wachs erhalten: es ist eine Klinik für das Studium und die
Behandlung der Gicht- und Rheumatismuskranken ein¬
gerichtet worden, und man hat dieser Klinik eine photo-
graphische Abteilung und ein X-Strahlenlaboratorium an-
gegliedert. Die Sammlung der Photographien, die jetzt
schon vorhanden sind, ist von hohem wissenschaftlichen
Znteresse. Noch bedeutungsvoller und interessanter aber ist
das zu der Klinik gehörende Museum. Durch Gicht und
Rheumatismus entstellte Knochen, die auf ägpptischen
griechischen und römischen Friedhöfen gefunden worden sind'
liefern den Beweis, daß die schmerzhafte Krankheit schon
un grauen Altertum bekannt und damals ebenso verbreitet
war wie in unseren Tagen. Unter den ägyptischen Menschen-
knochen. die im Museum aufbewahrt werden, befindet sich
ein Rückgratteil, an dem festzustellen ist, daß alle Wirbel¬
knochen durch die Gicht gewissermaßen verschmolzen worden
sind. Nicht minder interessant ist ein auf einem griechischen
Friedhof gefundener Ellbogen, dessen Gelenke durch die
Gicht geradezu verkittet worden sind, so daß sie nur noch
eine einzige starre Masse bilden. Der Leiter der Gichtklinik
befaßt tich gegenwärtig vornehmlich mit Laboratoriums¬
arbeiten. uin den Bazillus der Gicht zu entdecken und zuisolieren.

ßandele -Zdtungv
Berlin, 14. April. Amtlicher Preisberichl für inländisches

Getreide. Cs bedeutet W Weizen (K Kernen). KRoggen.
G Gerste (13g Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Ptark für 1000 Kilogramm giiter markt-
fähiger Ware). 5̂ eute wurden notiert: Königsbergi. Vr
1< 162,60—153, Danzig W 197, K 153, II 139 50—167
Stettin W bis 182 (feinster Weizen über Notiz), K bis 152,
II bis 147, Posen W 185—189, R 146—150, Hg 152
bis 160, II 148—160, Breslau W 179—181, R 147—149.
I3g 152—155, II 142—144, Berlin W 186- 190, K155,50—156,60,
H 160—179, HamburgW 194—196, R 155—157, II 156—164,
Duisburg W 197—200, R 162—165, II 173—176, Mannheim
W 202,50- 206, R 162,50- 165, II 167,50- 180.

Berlin, 14. April. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27,60. Fernste Marken über Notiz bezahlt. —
Roggen»,ehl Nr. 0 u. l gemischt 18,80- 21,30. Abn. im
Mai 19,80- 19,75, Juli 19,90. Matt. - Rüböl für 100 Kilo¬
gramm mit Fab in Blark. »lbn in, Mai 66,30 Br. Ge-schäftslos.

Wcilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 16 April bis zum nächsten Abend: Nachts kälter, tags¬
über bielsach heiler und warm, höchstens unerhebliche
Niederschläge.

Letzte Nachrichten.
Rom, 15. April. Der Konstantinopeler Korrespondent

der „Tribuna" erklärt, aus bester Quelle erfahren zu haben,
daß der deutsche Botschafter in Konstantinopel nach Korfu
zu Kaiser Wilhelm gefahren sei, um ihm ein umfangreiches
Anleihcprojekt für die Türkei zu unterbreiten. Es handelt
sich nm eine Anleihe von 300 Millionen Franken, die zur
Kompensierung der französischen Anleihe dienen sollen. Es
hat sich bereits eine Gruppe deutscher Finanzmänner ge¬
bildet. Auch österreichisches Kapital wird an der Anleihe
teilhaben.

Washington. 15. April. Die Bundesregierung ha
Maßregeln getroffen, die darauf schließen lasten, daß sie ge^
willt ist, die Forderung ihres Ultimatums der mexikanischen.
Regierung gegenüber mit allem Nachdruck zu vertreten. Das
gesanite atlantische Geschwader hat Ordre erhalten, sich nach
Tampico zu begeben. In den Aemtern des Krieges und
der Marine herrscht fieberhafte Tätigkeit. Präsident Wilson
hat eine sehr lange Zeit dauernde Konferenz mit dem Staats¬
sekretär des Aeußern, Brhan, gehabt, die sich um die neu-
geschaffene Situation drehte. In informierten Kreisen wird
die Lage für sehr ernst angesehen. Man rechnet stark mit
der Möglichkeit eines Zusammeisstoßes zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Mexiko.

Anzeigen,
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MtnnMrn
für Blusen und Kleider

in Musseline , Krepe , Voile , Frofte,
Baiist , Sticke reisioffen etc.
in schöner Auswahl neu eingetroffen.

Gebr. Heim, Herborn
Inh. Ferdinand Neun Ww.



Vermischtes.
O Verteilung guter Bücher an Bolksbibliothekeu.

Im Jahre 1913 sind durch die Deutsche Dichter -Gedächtnis-
Stiftung über 600 000 Bücher an Volksbibliotheken verteilt
worden . Es handelt sich um sorgsam ausgewählte Werke,
die den bedürftigen Büchereien auf dem Lande überlassen
werden , um auch den Minderbegüterten die Meisterwerke
der älteren und neueren Literatur zugänglich zu machen.

® folgenschwere Explosion von Erdgas . Bei der
ungarischen Ortschaft Magyarsaros , etwa 200 Kilometer
von Budapest entfernt , werden gegenwärtig staatliche
Bohrungen vorgenommen . In der Nähe der Bohrungen
sammelte sich Erdgas an und dieses brach sich vulkanartig
unter Donnergetöse Bahn und entzündete sich. Eine
riesige feucrsänle entstand, die auf 200 Kilometer Ent¬
fernung deutlich sichtbar war . Das Hervorquellen des
Gases erstreckte sich auf etiva 160 Joch . Mehrere Gebäude
sind abgebrannt . Infolge der durch die Gasausbrüche
hervorgerufenen Bodenvcrändcrungen hat sich der Saros-
bach ein neues Bett gebahnt . Das Ereignis bildet eine
interessante Naturerscheinung.

0  Tapferes Nusharren eines Fahrstuhlführers . Ein
als Fahrstuhlführer in einem Riesengebäude in Newyork
angestellter Negerbursche entdeckte als erster ein Feuer , das
sich sehr schnell ausbreitete . Tapfer hielt der Bursche auf
seinem Posten aus und lieb den Fahrstuhl auf und ab
sauien , bis er sämtliche 300 Bewohner des Hauses glücklich
heruntergebracht hatte . Dann brach der brave Liftboy
vom Rauch betäubt zusammen und mutzte in ein Hospital
gebracht werden.

D Weitere Opfer des Eises . Seit den Tagen des
furchtbaren Schneesturms in den Eisfeldern Neufundlands,
der die Dampfer „Newfoundland " und „Southern Croß"
zum Opfer gefordert hat , wird noch ein dritter Dampfer
vermißt . Es handelt sich um den Dampfer „Eite ". Ein
Mann seiner Besatzung wurde von einem andern Fahrzeug
ausgenommen , alle übrigen scheinen umgekommen zu sein.

S Erdrutsch in Böhmen . Großen Schaden haben die
Erdrutschungen am Hopfenberg in der böhmischen Schweiz
schon angerichtet . Rund siebzigtausend Ouadratmeter
Kulturland sind zerstört . Die Straße von Krochwitz nach
Schönborn ist stellenweise in den Erdboden versunken , der
Welsbach größtenteils verschüttet . Aus Theresienstadt und
Leitmeritz requirierte Militärmannschaften arbeiten an der
Eindämmung der Gefahr.

© Mißhandlung eines österreichischen Generals . Auf
dem Korso in Fiume bemerkte der General Graf Johann
Salis Sevis einen Soldaten , der nicht vorschriftsmäßig
angezogen war . Er beauftragte einen Korporal , den
Mann in die Kaserne zu bringen . Darauf stürzte sich der
Soldat auf den General und versetzte ihm einen Faust¬
schlag gegen die Brust und zog seinen Säbel , um den
Offizier niederzuschlagen . Der Zugführer konnte noch im
letzten Augenblick dem Soldaten durch einen Hieb den
Säbel aus der Hand schlagen. Der Soldat ergriff die
Flucht , vertauschte in der Wohnung seiner Eltern die
Uniform gegen Zivilkleider und entkam.

D Schließung einer Spielhölle . Zum drittenmal ist
jetzt von der Polizei der als Fremdenkasino allgemein be¬
kannte Spielsaal in Meran geschlossen worden . Es
werden Gerüchte verbreitet , nach denen Besucher des
Kasinos große Verluste erlitten haben , und einer soll sich
sogar erschossen haben . Dann heißt es auch, der öster¬
reichische Thronfolger käme nach Meran zu kurzem Besuch.
Der Thronfolger sei indessen gegen die Spielbanken , und
so erfolgte die Schließung . Man glaubt indessen, daß
nach der Abreise des Thronfolgers das Kasino wieder
geöffnet werden wird.

0  Unfug englischer Mahlrechtlerinne ». Die Aus¬
schreitungen der Suffragetten wechseln vom Verbrechen zu
Kindereien . In einer Versammlung in Bradford wurde
der erste Redner , das Unterhausmitglied Ramsay Macdonald,
mit einer Mehldüte beworfen , der zweite Redner fort¬
während unterbrochen . Als man die Ruhestörerinnen
hinauswarf , entdeckte man , daß eine Suffragette sich mit
einer Kette an ihren Sitz gefesselt hatte , Unter großem
Tumult wurde der Sitz mit einem Stemmeisen los-
geineißelt und dann das fanatische Weib mit dem Stuhl
an die frische Luft gesetzt.

0  Falscher Feuerlärm im Theater . Infolge eines
falschen Feueralarms brach in dem Stadttheater in Torlosa
in Spanien eine Panik aus . In wahnsinniger Hast stürzten
die Besucher nach den Türen und versuchten durch die
engen Ausgänge das Freie zu gewinnen . Zwanzig Per¬
sonen , zumeist Frauen und Kinder , erlitten in dem Ge¬
dränge schwere Verletzungen , viele wurden leichter ver¬
wundet.

0 Eine halbe Million unterschlage ». In der Depo-
sitenkasfe der deutschen überseeischen Bank in Callar in
Peru sind Veruntreuungen der Bankvvrsteher aufgedeckt
worden , die 600 000 Mark betragen sollen . Auf das Er¬
trägnis der Bank wird das Vorkommnis keinen Einfiuß
haben , da der entstehende Ausfall aus den: für solche
Fälle vorhandenen Fonds gedeckt wird . Die schuldigen
Beamten wurden verhaftet.

© (A nschnau  z e n .) Zu diesem Thema schreibt
ein Beamter der „Köln . Ztg " : „Es ist doch wohl
eine Verkennung der Tatsachen , wenn die Hauptschuld
an dem Übeln Kapitel „Anschnauzen " dem preußischen
Beamten in die Schuhe geschoben wird . Unfern Be-
amten wird jahraus , jahrein eine höfliche Behand¬
lung des Publikums eingeschärft , und ich meine , der
Erfolg dieser Bestrebungen ist doch überall deutlich zu
erkennen . Wird heutzutage noch einmal ei » Beamter
grob , so ist er zum mindesten gereizt , wenn nicht gar
vom lieben Publikum zuerst angeschnauzt worden . Ter
fortgeschrittene Bürger glaubt ja , deni Beamten , wenn
ihn nicht gerade auffallend dicke Achselstücke zieren,
beinahe alles bieten zu dürfen . Und wenn dann der
Herr Beamte in Wahrung berechtigter Interessen et¬
was deutlich wird und seine Stimme erhebt , dann
nennt man das gleich „Anschnanzen " . Wer wirklich
ohne Grund dieserart angefahren wird , der tut im In¬
teresse aller wohl daran , sich sofort zu beschweren.
Aber man braucht durchaus kein Optimist zu sein ',
um zu behaupten , diese Fälle gehörten jetzt schon zu
den Ausnahmen . Die Wahrheit ist : peecatnr intra
et extra muros . Die Höflichkeit des Publikums schreitet
leider im umgekehrten Verhältnis zu der des Beam¬
ten fort . Ich verwaltete bis vor kurzein eine große öf¬
fentliche Kasse . Kommt da eines Tages ein „ feiner"
Herr herein und verlangt in energischem Ton irgend- *

| eine Auskunft , indem er dabei den Hut auf dem Kopf
\ behielt und seine Zigarre weiterrauchte . Was ich da
j gemacht habe ? Nun , angeschnauzt habe ich ihn nicht.

IAber ich nahm zunächst seelenruhig einen Glimmsten¬gel aus meinem Pult und steckte ihn an , ging dann zum
Schrank und holte meinen Hut , den ich mir auf den
Kopf setzte . Darauf trat ich in die Verhandlung ein.

! Das half denn schließlich . Übt das Publikum im Ver-
i kehr mit den Beamten die gleiche Rücksicht und Höf¬

lichkeit , die es für sich in Anspruch nimmt , so werden
Fälle , in denen geschnauzt wird , immer seltener werden ."
— Die Zuschrift des anderen Beamten lautet : „Daß
noch viel zu viel in iwnserm Vaterlande geschnauzt
wird , sei ohne weiteres zugegeben . Aber darin wird
jeder einsichtig und gerecht Denkende mir beipflichten:
der Ton im mündlichen Verkehr , namentlich zwischen
Beamten und Publikum , hat sich in den letzten Jahr¬
zehnten ganz entschieden gebessert . Als Beamter einer
der größten Verkehrsverwaltungen kann ich auch ver¬
sichern , daß die Beamten andauernd und streng dazu
angehalten werden , das Publikum anständig zu be¬
handeln . Wem eine Verfehlung nachgewiesen wird,
der hat auf Rücksichtnahme seiner Vorgesetzten nicht
zu rechnen . Ist das Publikum auch immer dem Beamten
gegenüber befleißigt , ein höfliches Benehmen zu zei¬
gen ? Ich glaube , wenn man die Entgleisungen , die auf
beiden Seiten Vorkommen gegeneinander abwägt , die
Wagschalen werden so ziemlich gleichstehen . Nun zu
den vielen Verboten , die man angeblich nur in Deutsch¬
land überall angeschlagen sieht ! Daß sich die deutschen
Behörden vor den ausländischen durch einen Übereifer
im Verbieten auszeichnen , diese Erfahrung habe ich
auf Reisen im Ausland nicht gemacht . Eine deartige
Ansicht scheint sich aber bei vielen Deutschen als eine
fixe Idee ausgebildet zu haben . Ein nettes Beispiel
hiervon erlebte ich im vorigen Jahr auf meiner Ur¬
laubsreife : In einem Eisenbahnabteil , worin ich mit
einem Vater und seinem Söhnchen zusainmenfuhr , war
am Fenster die deutsche Inschrift : „Nicht hinauslehnen !"

; und daneben die französische Übersetzung : „Ne Pas se
! pencher en dehors !" angebracht . Fragt Söhnchen den
! Vater : „Sag mal , Vater , im Deutschen stehen hier nur
i zwei Wörter , im Französischen aber eins , zwei , drei,
i vier , fünf , sechs ! Wie kommt das ?" Erwidert Vater:
j „Ja , wenn die Eisenbahn zu u .ns Deutschen spricht,
; dann heißt es einfach und grob : Nicht hinauslehnen!
- Wenn sie aber mit Franzosen zu tun hat , dann ist sie
i höflich und gebraucht mehr Worte . Es heißt dann:

I Man bittet,  sich nicht hinauszulehnen ."> — —' ’
Anzeigen.

Bekanntmachunaen der städt . Verwaltung

Keknuntrrmchnng.
Für Bauherren und sonstige Jntereflcnten werden nach¬

stehende Bestimmungen zur Kenntnis und Beachtung hiermit
wiederholt veröffentlicht:

1 In allen Fällen ist die baupolizeiliche Genehmigung
unter Vorlage der Zeichnungen und sonstigen erforderlichen
Unterlagen bei der Unterzeichneten Polizeiverwaltung nach¬
zusuchen

2. Erst nach Erteilung dieser Genehmigung darf mit
dem Bauen begonnen werden , nachdem vorher der Beginn
der Arbeiten auf dem Stadtbauamte angemeldet ist (hierunter
fällt auch das Ausschachten der Fundamente)

3 . Die besonderen Bestimmungen des Bauerlaubuis-
scheins und die Bestimmungen der Regierungs -Baupolizei-
Verordnung vom 29 . Oktober 1907 . sowie der Polizeiver¬
ordnung vom 4. März 1908 sind genau zu beachten.

4 . Von den genehmigten Bauzeichnungen darf in keinem
Falle abgewichen werden.

5. Die erforderlichen Abnahmen sind rechtzeitig schriftlich
bei der Unterzeichneten Polizeiverwaltung zu beantragen.

Die Abnahmen erfi lgen durch den Stadtbaumeister.
6 . Bor erfolgter Sockel- oder Rohbauabnahme und

wenn hierbei irgendwelche Mängel festgestellt worden sind,
vor erfolgter Abstellung dieser Mängel , darf nicht weiter¬
gebaut werden.

7. Vor Aushändigung des Gebrauchs -Abnahmescheines
darf der Bau nicht in Benutzung genommen werden.

8 . Die Bestimmungen der Polizeiverocdnung betr . den
Schutz der Arbeiter und des Verkehrs bei der Aufführung
von Bauten , vom 8 . Februar 1900 , sind genau zu beachten,
worauf die ausführenden Bauhandwerker noch besonders
hingewiesen werden.

Die Polizeibcamten find angewiesen , auf die Durch¬
führung dieser Bestimmungen zu achten.

In allen Fällen , in welchen irgendwelche Aufklärung
oder Orientierung in Bausachen gewünscht, wollen sich die
Interessenten an das Stadtbauamt weiten , wo jede Aus¬
kunft bereitwilligst erteilt wird.

Herboru, den 14. April 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekamrlmachrrngen
des Königlichen Regierungspriistdenter ».

Nach 2 der Wegepolizei -Verordnung vom 7.
November 1899 muß auf der linken Seite jeden Fuhrwerks
der Wohnort und der Vor - und Zuname oder die Firma
des Eigentümers mit deutlichen, unverwischbaren Buchstaben
angebracht und sichtbar sein.

Da es sich herausgestellt hat , daß diese Anordnung
seitens der Fuhrwerksbesitzer keine gleichmäßige Beachtung
findet , mache ich hiermit nachstehendes öffentlich bekannt:

1. Unter „Fuhrwerk " kann und soll nur das Transport¬
mittel selbst (also der Wagen , Schlitten und dergl .)
und nicht das ganze Gefährt verstanden werden.

Es ist deshalb nicht genügend, wenn die Namens-
tafel an dem Zaumzeug oder am Geschirr der Zug-
tierr , nicht aber an dem Fuhrwerk selbst angebracht
wird.

2. Der Vorname des Eigentümers ist nicht nur
einen Buchstaben , sondern derart erkenntlich zu *' 1
daß darüber , wie der Vorname lautet , ein
ausgeschloffen ist. . (

3. Die Namenstaseln selbst muffen deutlich .*C®D
sichtbar sein . ,!»->

Sie dürfen deshalb nicht versteckt oder̂ «
Stelle angebracht werden , wo sie durch
Schmutz unleserlich gemacht werden können.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften wer
jetzt ab unnachsichtlich geahndet werden.

Wiesbaden . den 7. November 1906 . .
Der Neaieruuas -Vriistdt^

Bullenverkauf . ,
Gut genährter Bulle , Lahn-Raffe, ungek̂ ^

Zentner schwer, kommt auf Lebendgewicht zuw |ij
Etwaige schriftliche und verschloffene Angebote nek $
ttois heute ab bis zum nächsten Montag,
Ap - il , mittags 12 Uhr an. Geöffnet werden
um 2 Uhr.

Guntersdorf , den 14. April 1914 . ^
Der Bürgerttttff^

mllenversteigeruirg ,
Freitag , den 17  März d. Js ..

1 Uhr , wird der hiesige Simmentaler
Wohnung des Bürgermeisters öffentlich meistbietend v

Nenderoth , den 13. April 1914 . ...
- Der Bürger ««-'''

' Schneider

Von größerer Maschinen - und Osengießerei
baldigem Eintrit

dis ttfthmer ii. k« rßis » tt Vorauf
für die Abteilung Ofenguß , der bei guten Leistung
und dauernde Stellung als Formermeister ery«
Derselbe muß reiche, praktische Erfahrung V
der Herstellung von Kesselöfen und Oese « „t r (
von Hand und auf Formmaschinen vollständig ver ^
Angebote mit Angabe von Gehaltsansprüchen , "AM
Täiigkeit , Eintrittszeit unter Beifügung von ö ^XflUqtttl , Elnirniszen uuiei
schuften unter 2 . 73S an die Geschäftsstelle desHer^

ilfiie Gemfr- und
OMochriirii,

Oelsardincn.
Sardinen in Tomaten,
Lachs in Dosen,
Holland . Sardellen,
Anchovis - und Sprottcnpaste,
Lachs- und Sardellenbutter,
Worchcstrrshiresauee,
Mixed .Piclks,
Delikateß -Snif in Töpfen,
Parmesaukäse , gerieben,
Corncdbecf in 1 Pfd -Dosen,
Champignons , Capern rc.

in bekannten tadellosen
Qualitäten

bei

AMöMoKMrbükN.
Diverse feine Käsesorten,

(fxJnwi

Br. BufleS'S Fcnchclhonig, k Fl . 30,
;q Pfg , Dr . Busteb'SJohsnnisbcrr-
feft, k Fl . 30, öckPfg., Dr . Buficb'S
:chtc EncalyptuS-Mcuthol-Bonbo«,

k 30 Pfg., wirken Wunder.
Kur bei Frievr . Michel. Oranün-

Droqerie, tzerboru.

Gegen die Ratten - und
MSuseplage empfiehlt:

Rattentot.
Es hat geschnappt,
Gifthafer,
Meerzwiebeln,

Schweinfurter Grün ) e ffi' ni8=
strsenik i sch-in

Drogerie 21. Doeiuck.

Eine gute , frischmelkende

u verkaufen.
Carl Förster . Kerbarn

Friedrichstraße.

^iidernozei,
Alkrecht.

verkauft
Bahnhofhotel.

Freundliche , große

3 îtntnrrntp|)tmng
nt allem Zubehör und einem
Fil Garten beim Hause per
. Mai zu vermieten.

Wilhelmstrohe 1V.
!äh bei Herrn Ehr . Thielmann,

Wilhelmstraße 39.

Für ein Gemisst'
Geschäft auf de," ^ z
ein braver Jnüg»

4
t f

gesucht. Offerten /
724  an die EiM'
Tagebl.

Fräulein
-S Ai ---. su« f
sich im Kochen weite #
kann . Tasche-'g-l°
Offelten unter J‘ rh $0
die Exped. des

Zum 20. April e«n ^
treues

MädcheZ
gesucht." ' Selbig -n'^ io°j
legenheit geboten,

Mark . o »y- rttti  ▼ ,5
Restaurant J

Neunkirchen . ^

Netteres, tüchtig'
r,älteres , Ait

MädK!
in Küche und
fahren , mit g» " ^
dei hohem Loh-' »

Frau 0 berleA .stĉ >

D -- tg * ?Land - und c"7 rft £ '.(#
Postauflage »"ffr f L|Pouausiu ^ , • ,jrt r
Ausgabe liegt . pX0  ,

dcrSV
betreffend, der
Pietsch & s . »'-lledcro"Äd
EineVerkalffssteu fce
befindet nf t,  tzM
Heinrich Pi^

Ein tüchtiger

A,Sreicher,rhSlfk
>f sofort gesucht
Larl Vrtrn . htthtivn.
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Die Anpflanzung von Hecken.
Von Franz Rochau -Berlin.

Ü!,ktij^ t̂ ^ ^ nz„ngen sind gar häufig die Stiefkinder der
ih ® ic  verächtlich klingt schon das sprich.
> dkr i!t't)tiie0HntfV aun ' " Die Hecke wird damit gewissermaßen

fo. « .r. "Ĥ vlei Unrat bezeichnet. Und oft ist es
%n !l4l Srcn ^ r10̂ 1 Wie oft sieht man Hecken, in deren

tz 'v'iMn , Quecken und sonstiges Unkraut breit-
sî ?' Papier usw., das jahrelang nicht entfernt

■( *} ^i .H' ^ iiiQp „ ri cr ' Picht zuletzt aber sind cs die vielen
ül)prv cr  Art, die in solchen vernachlässigten Hecken

?>iich gbd°u» n. und die dann im Frühjahr auch ihren
1̂ " be, .^ ^ ^ vi >en , um dann von da aus den ganzen

Ü iô .^laubp^vlage einer Hecke wird vielfach gesündigt,
° verbreitet ist. die Hcckenpflanzcn, die ja

ij ftm. On tzo» °4 und und willig wachsen, machen keine
t»L̂ eti'S; Die ^ vden, in dem sie vegetieren. Das ist

8"silia„'shriicko vckenpflanzen stellen an den Boden'ganz?t, ®obpmlutc. ivder Baum und Strauch im Garten
.Verhältnisse und Pflege. Es ist daher ein

'iifct '̂vlaae pihp&  fMrtrfnns ticr Streifen für bi(
einmal nicht möglich
rden, der mindesten^
loden zu massig, sc

'»thir'iW - fonVV; l,‘ er  aber zu arm, so gebe man Lehm,
• Gartenerde dazu. Dann bringe man

ot 53obon setzt̂ ^ rtel Hähe wieder in den Graben,
v'uß a,an sich natürlich klar darüber

,> djx j v,dp E»e Hecke dienen soll. Will man die

^ Vicht n,̂ I?i!0 ei»es Gartens der Streifen für dieNU*
"y? AlleinU Ktrc" 'st/ Ist der Boden zu massig, so

v somsi vt er aber zu arm, so gebe man Lehm,

e’n Î ^ olt wird. Ist dies einnial nicht möglich,

'̂ wch"b- ° usge >̂ rfen werden der mindestens

^ • ' lup fpvnt * tji wimcii |uu * -vOiu uiv
cifi 4C, ' "halten, so >vird man zu den Rottannen

?»> einen vorzüglichen Schutz bilden. Soll
iLibx un^ ^ ? bugierige Einblicke sein, so wird nian

’ aQh^ en >ft ir f U^eder wählen . Gerade der Flieder ist
E Dun"bgesö̂ "vr guten Eigenschaft als Heckenpflanze

öeu fp|,n ^? n soinem Blütenreichtum und deni
d'Ner g ,e Blumen verbreiten . Namentlich, wo

Ud ^aubn̂ vonfront, die an die staubige Chaussee

'ist . I“ weil Uiutuii 'w| tcutu
' alle fT , ",Qn  sie nur stark znrückzuschneiden;

" diuü > landen Augen unten aus , und die
°'Rt wie früher.

Soll eine Hecke an der Straßenfront nur eine mäßige
Begrenzung bilden, die auch einen Blick in daS Innere des
Gartens gestattet, so wird der Gartenfreund stets zu den
blühenden Vertretern der Heckenpflanzengreifen, >vie Pflaumen¬
kirsche, Japanische Quitte , Liguster, Schneeball , Goldregen usiv.
Auch Schlingrosen und wilder Wein sind in diesem Falle zu
empfehlen, nur ist dann ein Drahtzann vonnöten , an dem diese
Pflanzen emporklimmen können. Ein Drahtzann sollte über¬
haupt stets für die ersten fünf bis sechs Jahre zum Schutze
einer Heckenpflanze vorhanden sein, da sich diese dann viel
sicherer und voller entwickelt.

Es gibt nun noch eine ganze Menge Hcckenpflanzen, die
eifrig als solche empfohlen werden, so z. B . der Weißdorn. Der
ist aber ein schlimmer Geselle. Nicht nur, daß sich in seinem
Schutze sehr viel Gartenschädlinge aufhalten , die dort sicheren
Unterschlnpft finden, weil der Strauch selbst mit seinen scharfen
Dornen das Vernichten dieser Schmarotzer erschwert — er gibt
auch mit Vorliebe der Blutlaus in dem angcsammelten Laube
am Boden während des Winters Schutz, von wo ans dieser
gefährliche Obstschädling sich dann im Frühjahr weiter verbreitet.
Ähnlich ist dies der Fall mit dem Wacholder (.luniperus Sabina),
der als Zwischenwirtspflanze für viele Rostpilze erkaimt ivorden
ist. Finden diese Pilze eine solche Zwischenwirtspflanze nicht,
so ist ihrer Weiterverbreitung ein Ziel gesetzt. Diesen beiden
Vertretern der Heckenpflanzen ist auf alle Fälle der Platz in
unmittelbarer Nähe zu versagen. Auch die Beberitze ist als
Wirtsstrauch für den Getreiderost bekannt und ist daher aus
allen Parkanlagen , Feldremisen und Gartenanlagen zu entfernen.

Aber auch der Buchsbaum , der als niedrige Wcgeinfassung
in den Obstgärten so gern verivendet ivird, bietet vielen Obst-
feinden während der kalten Jahreszeit Quartier . So namentlich
den Schimmelpilzen (Monilia fructigena), die auf abgefallenen
Früchten den Winter überdauern, und die im dichten Buchs»
baumgewirr , wo sie beim Abfallen vom Bannie liegen und
daher dem Auge des Gartenfrecnides verborgen bleiben, trefflich
geschützt sind. An Stelle des Buchsbaumcs in den Obstgärten
sind Erdbeeren als Wegeinfassung viel rationeller , ebenso
Stauden , wie Schnittlauch, Majoran , Salbei usiv. Auch
Mahonien sind als niedere Heckenpflanzcn im Innern eines
Gartens zu empfehlen.

Über die Pflege und de» Schnitt einer Gartenhecke läßt sich
keine feste Regel anfstellen, Hauptbedingung ist jedoch, daß der
Schnitt sowohl wie die sonstige Pflege regelmäßig zu üben sind.



Vogel - Hochzeit.
Von Ernst Knollner.

Einiges über die Aufzucht der
Von C. Fusch, Gelnhausen.

lenseren Lieblingen im Garten und im Walde müssen wir bei
ihrer Ankunft aus dem Süden , der nunmehr in schnellerem

Tempo erfolgt, den Aufenthalt in unserer Nähe so angenehm
wie möglich machen. Haben wir im Winter den Finkenmännchen,
den Meisen einen Fntterplatz unterhalten , so müssen wir nun
dafür sorgen, daß ihnen alle Bequemlichkeitenfür eine „billige"
und angenehme Wohnung zur Begründung ihres kleinen Haus¬
standes ' geboten werden. Nicht nur Finken und Meisen —
alle Spechtarten, Rotschwänzchen, Fliegenschnäpper, Bachstelzen,
Stare , Rotkelchen, Schwalben und viele andere nehmen dankbar
jede ihnen erwiesene Aufmerksamkeit an und erfreuen uns durch
Gesang und Nützlichkeit bei der Insektenvertilgung dankbar für
die kleine Mühe.

Es gibt im Handel viele künstliche Nisthöhlen zu kaufen.
Am bekanntesten sind die v. Berlepsch'schen, welche in den letzten
Jahren auf Verfügung der Forstverwaliungen überall in den
Staatsforsten angebracht wurden und, wie mir versichert wurde.

ei der Aufzucht der Kücken haben wir zu unterŝ «
letztere auf natürlichem Wege erbrütet oder w*

Maschine ausgebracht wurden. Die durch Glucken au
Kücken werden nüt ihrer Mutter , sobald da» fj
beendet ist und keine Kücken mehr zu erwarten
frisch hergerichtetes Nest gesetzt. Die jungen ^
nun in den nächsten 48 Stunden nichts weiter als E
wärme. Es wäre völlig verkehrt, sie schon vorwarme. Es wäre vvuig umityn , |û .> - x
unter dem warmen Federkleide ihrer Mutter y.eL „e, i J
wollen, um ihnen alles Mögliche, Gute und j
tafeln. Dieser Schritt könnte den jungen Erdtva- ^ 0n ,
verhängnisvoll werden, denn erstens haben j ie eI i8fy
Eidotter zu verzehren, so daß sie vor dem Verhuus ^
bleiben, und ziveitens könnte allzu frühe Futtere ptUj
Dacmerkrankungen zur Folge haben. Vom dri ‘ mfiWj
gibt man den Kücken zweckmäßig Hafer- und Buw.

Welcher Segen ist somitauch zu 80—90 % angenommen sind
unseren kleinen Freunden durch
diese weitausschauende Fürsorge
erwachsen, und um wieviel leb¬
hafter gestaltete sich das Leben
und Treiben im Busch und Dorn.

Die meisten Höhlenbrüter
Nehlen mit den primitivsten
Nistgelegenheiten fürlieb, be¬
sonders der Star . So angenehm
der lustige Frühjahrsverkünder
als Jnsektcnvertilger ' ist, so
unangenehm kann er dem Obst¬
züchter durch seine Näschereien
werden. Aber der Nutzen über-
wicgt weitaus den Schaden.
Seine allbekannte Wohnung
sollte. >vie bei den meisten Kasten-
bewohncru überhaupt , mit dem
Flugloch ohne Titzstange nach
Südosten gerichtet sein. Die
Morgensonne nmß die Sänger
wecken. Die Kästen brauchen
nicht zu hoch angebracht lverden,
um das Sperlingsvolk abzu-
schreckcn; nur müssen sie fest und
„katzensicher" angebracht sein.

Der Halbhöhlenbrüter,
Hausrotschlvanz, bevorzugt die
Nistkästchen hinter einem Spalier in mäßiger Höhe, der graue
Fliegenschnäpper die halboffene Nisthöhle am Baume in lustiger
Höhe. Die Bachstelze sitzt gern unter dem Dachgiebel. Es
genügen ihm ein ausreichender Schutz von oben und ein unauf¬
fälliger Platz. Im dichtesten Dorn , fast am Boden, schlägt
das Rotkehlchen seine Wochenstube auf. Die Meisen lieben
versteckte Eckchen an alten Stämmen . Einen besonderen Dienst
können lvir den Finke» und Schwarzamseln — letzteren aber
in sehr beschränktem Maße, da sie die Nester der übrigen Vögel
zerstören — noch leisten, wenn wir im Gebüsch oder Baum,
oder in der Weißdornhecke(Liguster) einen Quirl von 4 bis
6 Zweigen zusammenbinden. Ein Vvgelfreund, der diese kleine
Hülfe seinen Schützlingen angedeihen ließ, fand fast alle Quirle
in seinem Garten bezogen.

Die Abbildungen geben einige praktische Winke, wie man
sich mit wenigen Mitteln Nisthöhlen selbst Herstellen kann.

Welche Freude gewährt dem Tierliebhaber eine Vogel-
familie. Mit jubelndem Sange dankt der Buchfink für Schutz
und Schirm. Am Hellen Morgen schmettert der Star sein an¬
mutig Verslein der Frühlingssonnc entgegen. An Ast und
Stamm hängen unter munterem Piepsen die allezeit flinken
Meisen und sammeln Raupen und Puppen . Mit raschem
Fluge erhascht der Fliegenschnäpper die Schädlinge der Obst-
baumblüte . Alle vergelten die Liebe, die ihnen cntgcgengebracht

givl man oen aumeu $iutruiuuBiu «yu
auch Brotkrumen, mit gekochtem zerkleinertem- . ^ , 1 •»/- ri • rc. l  i, . .. «.W«r»vinßlwuuuj süi 'üuiumeu , mu yciuujitm — foiß1
Hierzu kann man vorteilhaft jene Eier verwende - ,

Eierprüfung am Q jU
sechsten Tage
fruchtbaroderabgestv
und der Glucke U /,

wurden. Vom fu>! x
setzt man Grünst̂ $(<!«,etzl man ©»' .fi
feingchackten jjioder Wermut. 5- - de»
vorteilhaft, wenn
gute Weidcgeleg ... I>
werden kan», wo
nur

>cn kann, feP» rf
- - ihr Grünfufî 'g„2< .
können, sonderna» ^
und Würmern ^
kommen. Fehlt dl ĵcht j;
heit, so darf M°> j E
lassen, täglich ŝ ivê ßj
^ Klchnew Vorzug

sie nur fresse» »sie nur freite-- m
und nach gehtKc  ^
Futter über. 3" j \̂ Jverwendet man M m 1verwendet mm w
Weizenkleie
gibt man jetzt tn äleiis' -gle.
Zustande, bis dü! „d--.K
mit den alten i»mtt öen ' gm ,
Futter austn-hn-e"

Nachkommenschaft in derselben Behausung
ist nicht ratsam, da fortgesetzte Beißereien oi
sein würden. -VW

Man fertige deshalb besondere Aufzuchtkaste 1 Wiiuu »V»,UIV «V|V... V. V wlna . iMV
Gitter wohl die Kücken, nicht aber auch . . vj
ausgehen können. Diese Kästen setze man bei n&l# „
Wetter ins Freie, während man sie bei unfr ,
leicht unter Dach und Fach bringen kann-
kann man die Glucke mit den Kücken frei M j
damit sie sich viel im Freien bewegen. Vm r gste 5-
wenn sich Kücken nachts auf Stangen nur Jfph<»rt pht»  ttf» ntffSfc hrt>i Monate alt sind.setzen, ehe sie nicht drei Monate alt find
dein leicht verbogen werden kann der

1$
1 xetctjt veroogen weroen rann . . oh' . m
Nun zur künstlichen Aufzucht. Diese hat ^ xle>

wenigstens in den ersten Lebenswochen » F eii
Die künstlich erbrüteten Kücken werden, S ■.Die künstlich erbrüteten Kucken weroen, Prfetir :.tenf«»■
der Welt erblickt haben, in sogenannten {rlm Kg?
gebracht. Mit weit weniger Arbeit kann nw1
Heimen eine gewisse Anzahl Kücken 8^ 85ntet» utt  f)F!! i,;
Glucken möglich wäre. Z. B. macht das F ,^ en. . w fGlucken möglich wäre. Z. B. macht das Fu ti' i
von etwa 200 Kücken in 3 bis
nicht so viel Arbeit, als dies bei 33” irtei

lvird, mit Zutraulichkeit und Dank nach ihrer Weise.

bei ^ |
sein würde, deren jede für sich eine desou ^ g» <r$
Laufraum in Anspruch nimmt. Nun ä L

Stubcnvögel lassen sich leicht gesvöhnen, frei im Zimmer
umherzufliegen und auch wieder in ihren Korb zurückzugehen.
Leider verunglücken viele solcher Tierchen durch den Ofen, daher
muß dieser mit einer Drahtkappe versehen werden.

Während der Kleinbetrieb noch fastM
natürliche Brut und Aufzucht angewiei »
Großbetrieben und rationell betriebene »
neuerer Zeit fast nur noch die künstlich
antreffen.



Alandarinenenten.
Von E. Stern.

Gefieder,

flyin wundervolles Pärchen
Zierenten, die auf den

kleinsten Teichen, selbst
in gemauerten kleinen

Bassins sehr leicht zu
halten sind, stellt sich
heute in unserem
Bilde dem Tier -
freunde vor. Der
Erpel mit seinem

munteren zutrau -
lichen Wesen trägt
stolz seine Goldtolle,

welche am Rande
durch dunkle Binden

verstärkt ist und als
Zierhaube ebenso endigt.

Die Brust, von dunkel¬
braunem Halsansatz be¬

grenzt, schließt eine doppelte
schwarzweiße Ouerbinde ab.
Der Spiegel auf den braunen
Flügeldecken glänzt blau,
wie auch die Schwungfedern
blauen Hochglanz haben.
Zwei dnftige goldigbraune
Federdecken zieren einzig in
ibrerArt , hinter dem Spiegel
keck aufstrebend, den prächtig
kleinen Enterich. Weiße
Höschen mit knallroten
Strümpfen und dunklen

Latschen vervollständigen
das herrliche Bild . Die Ente
sieht dagegen zwar unschein¬
bar aus . präsentiert sich

heller llnterseite und -blauen

^ mer ^‘n noch weitaus farbiger, wie unsere anderen

ge5rp^ er  Gefangenschaft ist die denkbar einfachste.

st.?'- 8onrL -?I r ro9en  sich mit allen anderen Enten aufs
lass ^0  Garten in Berlin hat einige Bruten
^fien , und kann man im Berliner Tiergarten

e bewundern.

r; -bnem Mais , grober Hirse und ein ivenig
Ee Zufrieden . Sie brüten sehr leicht in der

n

°«Id
^ ^ eflügelstall im Frühjahr.

Von Fr Sch.
die

^Rib ’pra"^ Hochsaison für die Leistungsfähigkeit
i? 5?eiwr^ ece »a?  beginnt , müssen wir dem Geflügelstall

n9 ) Ull3 und Sorgfalt zuteil werden lassen.
mP'im  b, t, ' nun wieder mindestens zweimal wöchentlich

"“'w : om stets ein Einstreuen von Sand oder* sind von
man

v tz/buk , MUß. Die Wände und Sitzstanqen sin
j £ *< L befreien und mit Kalkanstrich, dem .
1- L ,^ohn?.e3'efer L - ober  dergleichen Antiseptikum als Schutz

Sü r hat zu versehen.
jÄC tQ 0cn- w11 sur genügende Anzahl sauberer Nester
NHuOqL fo f mrrn !v«n O-VPTrtvivtnf +nviu" J°b eu jo brinnf n man  keine sogenannten Fallenne
»o Starros”10” dieselben am besten möglichst am

an, wo sie nicht durch herabfallenden
können. Durch

benn man keine sogenannten Fallennester
n möglichst am

herabfallenden
it'Oda Brest rönnen. L>ura) ein schräg an-

i, j, Ptifcf,' e auch fl -1 diese Nester möglichst dunkel zu halten
Holz bestehen, ebenfalls mit einem

int °i» mit ^ /̂ch zu versehen. Der Boden der Nester
UV,0Iten'« 8 Sch? ,olzwolle oder Heu zu belegen, auf tvelches

Die Pnis?^ iblüte streut, um das Ungeziefer fern
beu des Nestes ist von Zeit zu Zeit zu

V au , .?is Neüp/"^ ^̂ chioien Nestern gebe man noch ein
^iue„Mgeu, «. - « nb die Hühner werden bald die neuen

8 n 8Ut. brauch benutzen, denn Sauberkeit ist zu

praktische winke zur Lntenmaft.
Von Frau Friedel - Schneider.

'TDas beste Futter zur Entenmast ist Gerste. Man muß
dieselbe eine Woche vor dem Gebrauch einweicheu, dann

an einen warmen Ort schütten, so daß die Körner zum Keimen
kommen, dann trocknen und an einem luftigen , trockenen Ort
zur Fütterung aufbewahren . Oder noch besser ist es , täglich
jedesmal soviel Gerste einzuquellen , als man am andern Tage
verfüttert . In 14 Tagen sind die Enten bei reichlicher Gerste-
sütterung nach dieser Art fett.

Bei Gänsen kann man dieselbe Fütterung ebenfalls mit
guteni Erfolge anwenden.

Enten soll man auch stets bei Regenwetter herauslassen,
sie finden dabei reiche Ernte an Würmern. Doch soll man
weder Gänse, Enten noch Hühner auf Wiesen lassen, die gerade
erst mit künstlichem Dünger , Kaimt rc., gedüngt sind. Die
Tiere fressen mehr von dem Dünger als ihnen gut ist und
sterben dann oft.

Beinschwäche bei Enten rührt teilweise von zu kräftigem
Futter her, besonders in ihren Jugendtagcn , oder sie sind an
diesen zu lange auf dem Wasser gewesen. Man gebe bein¬
schwachen Enten viel Grünes , Geflügelkalk, und wenn sie nicht
Gelegenheit haben, Sand zu finden, so gebe man ihneu
5 % groben Sand in ihr Weichfutter zu. Auch zuviel Mais¬
mehl kann bei jungen Enten die Ursache von Beinschwäche
werden, namentlich wenn es ohne Zuhilfenahme von anderen
Futterniitteln gefüttert wird ; Maismehl ist überhaupt möglichst
zu vermeiden.

Blumenständer im Garten.
Von E. Stern.

sicht alle überständigen alten Bäume sind unbedingt ans
dem Garten mit Stumpf , Stiel und Wurzel auszurotten.

Sehr oft läßt sich unter verständiger Verwertung des Stammes,
selbst wenn er hohl und morsch ist, noch für den Gartenfreund
eine angenehme praktische Verwendung und hübsche Wirkung
erzielen. In die Aststümpfe können kleine Töpfe mit allen
möglichen Blumen oder Schling¬
gewächsen eingesetzt werden. Der
obere Abschnitt wird ausgehölt
und mit guter Gartenerde gefüllt.
Hier gedeihen Petunien , Pelar¬
gonien, Fuchsien, Levkojen. Im
Frühling kommen unten Hya¬
zinthen, oben Tulpen . Ein
kleiner Veilchentuff im Ast
wirkt reizend.

An den freien Seiten,
wo keine Verästelungen ein
Einsetzen von Töpfen oder

Blumenballen gestatten,
hängt man mit Moos ver¬
blendete Blumentopfgitter
auf und setzt hier den ge-
wünschten Topf ein. Es läßt &
sich die schönste Abwechslung
auf diese Weise erzielen.
Steht der Baumstumpf in
passender Ecke, fo kann man
ihn auch als Fuß für einen
Gartentisch
verwenden

und rings¬
herum eine
kleine Laube
anpflanzen.
Die Mühe

wird durch
angenehme

Stunden
im lau¬
schigen
Winkel
sicher

tausendfach
belohnt!
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Ueber operative Eingriffe bei Hühneraugen.
Bon Th. E. E. Hoppe.

bezüglich der Fußpflege kann man Wohl mit Recht behaupten,
daß es unter den Kulturmenschen sehr traurig bestellt ist.

Wie wenige denken daran, ihre Füße recht häufig zu waschen—'
wie wenige haben ihr Augenmerk auf eine passende Fußbe¬
kleidung? Die natürlichen Folgen davon sind allerlei Fußleiden,
unter denen die „Hühneraugen " ganz besonders berüchtigt sind.
Diese gräulichen Dinger haben ihren Namen von dem grauen
oder bräunlichen Fleck, welcher sich in der Regel, und bei alten
Hühneraugen immer, in der Mitte seiner Schnittfläche zeigt.
Er entsteht dadurch, daß sich zwischen der Basis des Hühner¬
auges und der Haut ein Tröpfchen Blut ergossen hat, ivelches,
weil eö zwischen den sich fortwährend von unten auf neu
bildenden Oberhantschichten eingeschlossen ist, allmählich gegen
die Oberfläche des Hühnerauges gehoben ivird, ivobei der Blut-
färbestoff eine Umwandlung in dunkles Pigment erleidet. Oft
umschließt das Hühnerauge einen weißen Kern, welcher aus
phosphorsaurer Kalkerde besteht und durch seine Härte die
Beschwerdenbeim Drucke aus das Hünerauge steigert.

Die alten Hausmittel , z. B. Anwendung von verdünnter
Schwefelsäure oder von vegetabilischen Säuren (Leäum acre etc.)
lösen diesen Kern und schaffen dadurch bei schmerzenden Hühner¬
augen oft zeitiveilige Linderung. Auch andere mechanische
Mittel finden Anwendung, so bettet man z. B. das Hühnerauge
in eine Vertiefung oder Öffnung, die man in Wund- oder Feuer¬
schwamm geschnitten hat, desgleichen bedient man sich zur Ab¬
haltung des Druckes Ringe von Leder oder Filz, sogar ein
Stückchen hohler Zwiebelschale auf das Hühnerauge gelegt,
dient einem doppelten Zweck, der zugleich die Erweichung des¬
selben bewirkt. Recht wirksam sind oft solche erweichenden
Mittel in Verbindung mit warmen Fußbädern . Nach öfterem
Gebrauch derselben lassen sich dann die Hühneraugen leicht mit
einein stumpfen Instrument entfernen ; oft sogar mit dem Finger¬
nagel herausheben. Den nieisten Leuten sind aber solche
Prozeduren zu unbequem und zu langweilig, und sie bevorzugen
das Herausschneiden der Hühneraugen.

Es wird zwar hierdurch keine radikale Heilung erzielt, da
das Entfernte bald wieder uachwuchert, immerhin aber tritt
hierdurch zeitweilige Erleichterung ein. Gewarnt müssen hicr-
hei jedoch alle diejenigen werden, die solche Operationen selbst
vornehmen, bei einer ungeschickten Behandlung -kann man sich
hier ungemein schädigen, da man sehr leicht zu tief schneidet;
es können hierdurch sehr leicht gefährliche Fußleiden verursacht
werden. Man kennt Fülle, wo durch solche ungeschickte Operation
der Tod infolge von Venenentzündung und Blutvergiftung
herbeigeführt wurden.

Fischkoteletten. Man weicht alte Semmel in Milch, drückt
sie aus und rührt sie mit 10 Gramm Butter zu Brei. 250
Gramm leicht verdaulichen Fisch wiegt man, vermischt dies mit
dem Brotbrei , 2 Eigelb und Salz und formt kleine Koteletten
davon. Man paniert sie, brät sie langsam in Butter beinahe
gar, gießt diese ab und 3 Gramm aufgelöstes Liebig'sches
Fleischextrakt. Zitronensaft und gewiegte Petersilie an, dünstet
die Koteletten noch einige Minuten und gibt sie mit Kartoffel¬
schnee zu Tisch.

FrischgebrateneS Kanincheu. Auf Speck und Butter , mit
Speckscheiben belegt, bringt man Rücken und Hinterläufe des
Kaninchens, das vorher gesalzen ivurde, ans Feuer, gibt einen
Löffel Senf mit Fleischbrühe verdünnt darüber und bratet das
Fleisch, später auch mit etwas Sahne begossen, wenn vorhanden,
weich und gelblich. Man reicht es mit dem eigenen Saft und
gibt beliebige Früchte oder Kartoffeln dazu.

Rnmpudding. Ein halb Pfund Zucker wird mit 7 Eidottern
tüchtig verrührt und eine halbe abgeriebene und ansgepreßte
Zitrone dazugegeben. Dieses tüchtig schlagen nnd eine halbe
Tasse Rum, 7Blatt rote, mit etwas Wasser auf dem Feuer aufgelöste
Gelatine hinzu und den steifen Schnee mit Eiweis unterrühren.

Gleichfalls gut schmeckt es, wenn man statt des
halbe Tasse Punsch, dann aber weiße Gelatine >"M ^
Pudding kommt ohne Sauce mit Backwerk zu £ if$c' Ji,

Farzierter Hecht. Mehrere schöne Hechte werde" ^
Ausnehmen behutsam geschuppt, die Rückengräte "
nach dem Ausnehmen herausgelöst und die Fische ^
Farze gefüllt. Man löst einen kleinen Hecht aus » Ass
Gräten , wiegt ihn nebst der Fischleber und 125
fein und vermischt dies mit drei Eiern, 60 Gramm
verrührter Butter , Petersilie, Salz und Pfeffer, }“  j^ ,,
hackter Kapern nebst eingeweichter Semniel zu ei»» ^
Farze. Hat man die Fische mit ihr gefüllt, so K
zu, legt sie in eine Pfanne mit Butter und dämpft ' j „ !E,
bei fleißigem Begießen und Zusatz von saurer Sah"b j M
einer Stunde gar. Die Sauce Ivird mit Kartoffelmel s»
mit 6 Gramm Liebigs Fleichextrakt kräftig und »'!* ju^
einer Zitrone säuerlich gemacht und nebst Salzkartoste/
mit Petersilie und Zitronenscheiben garnierten FleM

gemeinnützige*
Flecken aus silbernen Gegenständen,

man gut mit Kienruß und Branntwein;
Eieressen entstanden sind, ist es empfehlenswert.

tr
z- B. LSffelnL °<
wenn die ^

viieie | |eu eui |uiuueu |itiu , i |t es empseyrenswert , diel plU:
mit gestoßenem Salz oder mit Sand und Mehl rcM
ViirtS Virm nvfnfrtrntrfAöv STUivfitvt <-r CrtTY JfiCwas von erfolgreicher Wirkung sein soll. Beim jje ,
Silbers wird im allgemeinen Seife und Schleus" 1
lauwarmem Wasser als das einfachste und beste J,
Silber schnell und glänzend zu reinigen, angewem et ',

Ein ausgezeichnetes Desinfektionsmittel für Klŵ -
steine, Ausgußrohre usw. ist Seifenwasser aus ® i i#
dasselbe kalt oder noch besser heiß angeweN
jeden Geruch.

Um eingerostete Holzschrauben zu lösen, erlE
Schraubenkopf durch ein darangehaltenes heißes
zwei bis vier Minuten ist die ganze Schraube he>
und läßt sich mit Leichtigkeit mittelst des gewöhnliche"
ziehers lösen.

Eisê F '-

Entfernung alter Anstriche von Türen und
rührt 23 Teile Wasser mit 4 Teilen Mehl, 1 ^
Alaun, 4 Teilen Schmierseife, 11 Teilen Ätznatron ^
Atzkali zusammen, bestreicht die gestrichenen , gm
Gemenge und läßt dasselbe läuaere Reit auf
wirken.

und läßt dasselbe längere Zeit

Das Schimmel» der Tinte verhütet man durch3U' ^
Tropfen Karbol- oder Salizylsäure . ..„ei rW

Zum Ausfällen der Fugen in den Fußböden e g «gM #
Mischung aus Lehm, Ocker und Sägespänen. ®111 $ "
mit Chromalaunlösung kann dieser Kitt, nachde
Fugen gestrichen ist, wasserdicht gemacht werde».

■i Brief haften.
—. Wir Litten unsere Leser, un» mit ihrem Rat , u unt-rst̂ ^ a-
fahruiigru an dieser Stelle der Allgemeinheit zugute komme» »

Nr. 21. A. Bol. , Mosbach (Baden). D ° S, ^ k, ^
Kaninchen ist ein Tier für Liebhaber und Sport »» 1"i(,n$,
Nutzzüchter. Es komint als Fleischtier kaum in Frag ~„(jji"hhn.
auf Zeichnung und Form gezüchtet. Es gleicht in

■ ' ' - n es auch abstamme» " fgEj K
Hintere Körperhälfte » D i‘

t

meinen Hauskaninchen, von dem
beide Gesichtshälften und die hintere «vh '«-*-?—iv »>•■>m
anderen Körperteile reinweiß. Je schärfer die Ze»ch»h
je intensiver die Farbe ist, um so höher werden 0 j,
Ausstellungen bewertet.

Sir. 22. E. W., Ebersbach, Sa . Um zähgew " K
zu kurieren , verfährt man in der Weise, daß man  1 . Pi in1
durchpeitscht und in ein frisch eingebranntes Faß or> 1
sehlenswert, dein Weine etwas Tannin zuzusetzen, ?(J
träglich durch Schönung wieder entfernen läßt.

Nr. 23. Fr . G., Braunlagc (Harz, . Sie,habe » ^
Obstbäume zu tief gepflanzt. Es geschieht dies"  sßtrf*
Leuten, die in der Obstbaumzucht sonst bewandert »>» ' „ad p« ,>
nicht, daß der Grund in den frischen Baumgruben l (t  fp®1tltji13:
Baum mitzieht. Wer also den Baum so pflanzt, , -,„„ze0, - r
stehen soll, der pflanzt schon zu tief. Um richtig S» ^ „gei» ' ^
daher eher zu hoch pflanzen, dann komint er spat»
zu stehen. -" i*

*CT<mt» ortIi(SfT Redakteur: Paul Hinz , Berlin-Echdnederg — Druck und vertag d»n » e»rg k. Raget in Berlin-Srbdn«b«r>
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